ee 


dum Regier 


No. 16. Freitag den 18. Januar 1833. 


Bee N Be k an n t m a ch u n g. 
vom 1 8 Die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 
1! Juli bis letzten December 1832 8 
: Montags den 14. Januar e., Dienſtags den 15. Januar, Donnerſtags den 17. Januar, Montags 
. den 21. Januar, Dienſtags den 22. Januar, Donnerſtags den 24. Januar, Montags den 28. Januar, 
in den dn Dienſtags den 29. Januar, und Donnerſtags den 31. Januar i 
werden achmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird: fo 
alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren in Haͤnden 
— 2 ungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. Beſonders haben ſich diejenigen unaus⸗ 
Rinfen einzufinden, welche Kapicalien von 100 Rehlr. deponirt haben, indem die hievon unerhoben gebliebenen 
875 a dem Kapitale wieder zugeſchrieben, nicht aber weiter verzinſet werden. f 
Breslau den 5. Januar 1833. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete ; 
Dber-Bärgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


. re u e 15 der Koͤnigl. Franzöſiſchen Regierung die Erklärung ge⸗ 
6085 erlin, vom 16. Januar. 9 Se. Königl. Maj. geben worden, daß die Schiffe aller neutralen Mächte 
N den Ober- Landes- Gerichts Aſſeſſor v. Troſchke die Freiheit haben, in Hollaͤndiſchen Häfen anzulaufen, 
g 12 dem Ober ⸗Landes⸗Gerichr zu Koͤslin Aller, indem eine Blokade derſelben eigentlich nicht ſtattfinde, 


ben 5 65 nen geruht. Auch haben Se. Maj. oder, die wider Niederlaͤndiſche Schiffe getroffenen Maß⸗ 


n Bau⸗Inſpektor Obuch zu Marienwerder regeln auf Schiffe anderer Nationen angewandt würden.’ 


nen und danse“ und Baurath in Bromberg zu ernen 


7 eigenhändig. u. ner ausgefertigte Patent Allerhöchſt Luxemburg, vom 9. Januar. — Der hieſige Dar 


Wa. dem Gren aullichen gernht. Ferner haben Se. gifträt hat folgende Aufforderung erlaſſen: „Mitbürger! 


: in auß, das 2 dier Lücken vom Iſten Garde⸗Regiment Die Vertheidiger det Niederlande haben die Ehre des 


8 Has Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. Vaterlandes wuͤrdig aufrecht erhalten; die Bewunderung 
dung Er. le Milan Wocenblart enthält 155 Pr Europa's iſt ihnen zu A geworden; überall hat hr 
Chef . aber des Großherzogs von Baden zum Ruhm, verbußden mit Ven Leiden welche fie erdulder, 


8 5 5 die Theil ee Freunde der Menſchheit erregt. — 
D tate tests. 5 Da ws Santa N he zur Unterſtͤtzung und Er⸗ 

Hambur . ich la n d. muthigung des Milldirdtenſtes eine Kollekte ausgeſchrie⸗ 
ſenhalle berichren. 5 — Die hieſige Bor, ben hat, um den T fein? Hülfe u kommen, welche 
merz Kollegium ar. Königl. Schwediſchen Kom. in dem letzten Kampf gegen die Fei der Niederlande 
iſt amtlich angezeigt worden, daß von verſtüͤmmelt worden find, und um bit Wittwen und 

x 5 — 

: x BP > 


dem: 


— 


Waiſen der Gefallenen zu unterſtuͤtzen, ſo fordern wir 
alle Luxemburger auf, an dieſem Werke der Vaterlands⸗ 
liebe und der Wohlthaͤtigkeit Antheil zu nehmen. — 
Es wird durch beſondere, zu dieſem Zweck ernannte 
Kommiſſarien eine Kollekte in der Stadt eroͤffnet wer⸗ 
den. — Die Einwohner unſerer Stadt werden bei einer 
Gelegenheit nicht zuruͤckbleiben, die mit dem edelmuͤthi⸗ 
gen und menſchlichen Charakter, von dem ſie ſtets Be⸗ 
weiſe abgelegt haben, ſo trefflich uͤbereinſtimmt. 
Der Buͤrgermeiſter und die Schöffen. 
(gez.) Scheffer. 


Frankreich. 


Paris, vom 8. Januar. — In ſammtlichen Staͤd⸗ 
ten und Ortſchaften auf dem Wege von hier nach St. 
Quentin ward der Koͤnig von den, unter den Waffen 
ſtehenden National: Garden empfangen, und der kalten 
Witterung ungeachtet, hatten ſich uberall zahlreiche 
Volkshaufen verſammelt, welche Se. Maj. mit lauten 
Freudenrufe begrüßten. 

Depeſchen, welche der Graf Sebaſtiani von Rom 
aus eingeſandt hat, haben eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Oeſterreichiſchen Geſandten und dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten veranlaßt. Die Erklaͤrun⸗ 
gen ſcheinen ſich auf den politiſchen Zuſtand der Paͤpſt⸗ 
lichen Staaten bezogen zu haben. 

In ders Artikel des Moniteur heißt es unter Ande⸗ 
„Mehrere Blätter haben ſich darin gefallen, die 

von der Franzoͤſiſchen Armee vor der Citadelle von Ant⸗ 
werpen erlittenen Verluſte zu übertreiben; einige haben 
dieſelben auf 6 — 7000 Mann angegeben. Dergleichen 
Behauptungen widerlegen ſich von ſelbſt. 
kum will aber die Thatſachen genau kennen, und zu 
dieſem Behufe theilen wir einige Details mit. Nach 
den Lazareth⸗Liſten hat die Anzahl der in die Feld⸗Laza⸗ 
rethe gebrachten Verwundeten die Zahl 550 nicht über; 
ſtiegen, von denen 64 vor dem Transport von dort in 
die Hospitäler ſtarben. Dieſer Verluſt iſt allerdings 
ſehr bedauernswerth; wenn man ihn aber mit den Zer⸗ 
ſtörungsmitteln vergleicht, gegen welche unſere Truppen 
zu kämpfen hatten, ſo ergiebt ſich, daß vielleicht noch 
wie in einem Kriege das Menſchenleben fo geſchont 
worden iſt. Fuͤr die Verpflegung der Kranken hatte der 
General Intendant bei dem Einruͤcken unſerer Armee 
in Belgien, den Befehlen des Miniſters gemäß, die noͤ⸗ 
chigen Anſtalten getroffen; in den Belgiſchen Lazarethen 
waren 1850 Platze für fie aufbewahrt, welche mehr 
dean hinreichend waren; denn ihre Anzahl iſt nicht 
über 368 geſtiegen.“ * 

Die erſte Kolonne der ruͤckkehrenden Nord- Armee iſt 
am Sten d. in Lille eingeruͤckt. 

Der Temps ſucht zu beweiſen, daß die Bemühungen 

der Diplomatie, die Belgiſche Frage zu loͤſen, fruchtlos 
blieben werden, weil dieſe Loͤſung in der Weiſe, wie 
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man fie beabfichtige, unmöglich fen. „Die Schelde⸗ 


Das Publi⸗ 


Frage,“ äußert er in dieſer Beziehung, „iſt eine Frage 
über Leben und Tod für zwei mit einander rivaliſirende 


Volker; Holland wird niedergedruͤckt, wenn die Schelde 
ohne Tonnengeld und ohne die freie Schifffahrt beſchraͤn⸗ 


kende Bedingungen geoͤffnet wird, und Belgien hat 


keine politiſche, induſtrielle und kommerzielle Exiſten, 


wenn die Schelde⸗Freiheit dergeſtalt beſchraͤnkt wird, daß 
die Engliſchen, Amerikaniſchen und Nordiſchen Schiffe 
von dieſem Strome entfernt gehalten werden. Eine 


billige Mitte iſt nicht möglich, einer von beiden Stan” 

i Aber man hoffe nicht, daß 
eine Nation, für welche es ſich um fo gebieteriſche IW 
tereſſen handelt, ſich auf eine bloße Aufforderung ergeben 
und die Waffen niederlegen werde, bevor fie alles Ver? 
trauen in ihr Gluck verloren und die Erfahrung ge“ 
macht, daß der Patriotismus der Uebermacht nachge - 


ten muß geopfert werden, 


ben muͤſſe.“ 


Folgendes iſt das bereits erwaͤhnte Schreiben des 


Vicomte von Chateaubriand an die Redaction det 
Gazette de France: „Paris, 6. Januar. 


welche von dem Beſuche geſprochen haben, mit dem ich 
vorigen Freitag beehrt wurde. Als unter der Herrſchaft 
der Legitimität zwölf bis funfzehnhundert Buchdrucker 
mir dafür dankten, daß ich die Preßfreihcit gegen ein 


dieſelbe bedrohendes Geſetz vertheidigte, wurden die Zei 
tungen, die über dieſes Ereigniß berichteten, nicht ver“ 
28 ö Verbrechen, die 
Freiheit zu vertheidigen, als das Unglück? Es betruͤbt 


folgt. Ware es alſo ein geringeres 
mich tief, die unſchuldige Urſache der Maßregel zu ſeyn 
die Sie betroffen hat. 1 


kenntlichkeit, und empfangen Sie aufs neue die Ber 
ſicherungen meiner ausgezeichneten Hochachtung. 
Chateaubriand.“ 


mediziniſchen Fakultat, glaubt in Folge feiner Untek⸗ 
ſuchungen über das Vorhandenſeyn des Eiſens im 


menſchlichen Blut aus gefunden zu haben, daß man aus 7 
einem Leichnam fo viel Eiſen ziehen koͤnnte, um eine 


Medaille von der Größe eines Vierzig Frankenſtuͤcks 
ſchlagen zu konnen. Ein hieſiges Blatt bemerkt hierbei, 


daß dies ein eben ſo eigenthuͤmliches als ſolides Mittel 
feyn würde, die Ueberreſte eines Verſtorbenen und das 


— 7 


0 Meine 
Herren. Zu meinem größten Erſtaunen erfahre ich die 
Beſchlagnahme der verſchiedenen oͤffentlichen Blatter, 43 


ie Sie betroffen Glauben Sie, mein Herr, an 
die Aufrichtigkeit meines Bedauerns und meiner Er“ 


Mon, 


= 


X 3 
. einer beruͤhmten oder geliebten Perſon zu 
+ Ein junger Man 1 2 2 Pr) 
Au l ann von einer Familie, die in dieſem 
8 ſehr in Gunſt ſteht, war von den Seinigen 
Italien . und bei einer Geſandtſchaft in 
eine Patiſer > t worden, um ihm die Leidenſchaft fuͤr 
vergeſſen zu chauſpieler ta, die er heirathen wollte, 
rathete ſeine machen. Bald nach ſeiner Abreiſe hei 
Graf v. ine Geliebte einen Schauſpieler. Als der junge 
machte er . dieſe Nachricht durch die Zeitungen erfuhr, 
ade. Bee Leben durch einen Piſtolenſchuß ein 
stammt, Bir Mutter, die aus Könsglichen Blute ab⸗ 
er Söhne. im Laufe weniger Jahre drei hoffnungs⸗ 
ker Eaton du Commerce enthält eine Ueberſicht 
Jahre 1 a und Ausgaben der Republik Haiti vom 
iafter sa wonach ſich die erſteren auf 2,336,549 
d A 8 auf 2,543,039 Piaſter beliefen, ſo 
den mußte 0,000 Piaſter durch Papiergeld gedeckt wer⸗ 
nahmen ek Die Ausgaben für die bewaffnete Macht 
e a 789 Fr. in Anſpruch. Der Anſicht des 
kung mie 8 zufolge, hätte die Franzoͤſiſche Regie 
ib ih uͤckſicht auf den finanziellen Zuſtand der Re 
Aährüch re Forderungen an dieſelbe auf vier Mill. Fr. 
een; eine höhere Forderung wuͤrde nicht 
N ten koͤnnen, eine geringere wuͤrde feiger 
Na Bring ähnlich fehen. 
5 Be aus Mascara vom 26. November jur 
Kr r der juͤngere Sohn 
n ehaizeldin⸗Marabout, von vielen Arabiſchen 
u, n e ſeinen Einzug in dieſe Stadt gehal⸗ 
vinz Org em ihn mehrere Stämme zum Bey der Pro: 
liks wolle ansgerufen; einige andert Stämme des Bey 
Inter ee ihn aber nicht anerkennen, — ein fuͤr das 
des Ka Frankreichs günftiger Umſtand. Der Neffe 
Statthalter von Marokko, Muley⸗Ali⸗Scherif, und ſein 
ſſch als 8 Belhammery waren mit ihren Verſuchen, 
verſch affen upter der Provinz Oran Anerkennung zu 
dern . geſcheitert. „Man darf ſich nicht wun⸗ 
den Printe chreibt man aus Oran — daß die Araber 
fein Dr Muley⸗ Ali nicht gewählt haben; iſt doch 
ſelbſt gend ch der Kaiſer von Marokko, Abdulrahman, 
von 20, igt, gegenwärtig fein Reich mit einem Heere 
nen zu züchti ann zu durchziehen, um ſeine Untertha⸗ 
mit denen gen und ſie zur Bezahlung der Steuern, 
ind, zu zwi wenigſtens um 9 Jahre im Ruͤckſtande 
Aue auf den obgleich er vom Propheten abſtammt.“ 
die von den A arkt von Oran kommende Fabrikwaaren, 
Engliſchen M rabern ſehr geſucht werden, ſtammen aus 
er e her, nnr Weine und geſalzene 
Auch aus S en über Algier aus Frankreich bezogen. 
Aierungsſyſtem uten kommen, ſeitdem das dortige Re 
Conſumttons⸗ verändert worden, Schiffe mit nuͤtzlichen 
December aus N Die Beſatzung beſtand am 1ſten 
Offizieren und 4000 Mann, wovon 


v 
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weniger die Reiſe 


200 krank waren, mit 3 — 400 Pferden. Die Zoͤlle 
hatten im Monat November 11,000 Fr., die Domar 
nen 5500 Fr. eingetragen. 


S pan ie n. 


Madrid, vom 29. December. — Die Königin hat 
unterm 26ſten d. eine Verfügung erlaſſen, worin, nach 
dem der Dienſte der Königl. Freiwilligen mit, großem 
Lobe erwähnt wird, folgende Beſtimmungen getroffen 
werden: 1) wird die General-Inſpection der Königl. 
Freiwilligen aufgeloͤſt; 2) geht das Seeretariat dieſer 
General-Inſpection zu dem Kriegs; Departement Aber; 
3) werden die General⸗Capitaine der Provinzen zu In⸗ 
ſpectoren der in ihren reip- Provinzen ſtehenden Corps 
der Koͤnigl. Freiwilligen ernannt und ſtehen als ſolche 
unter dem Secretariat des allgemeinen Kriegs Depar⸗ 
tements. 

Der Koͤnig hat einen beſondern Vertrauten, der ſeine 

emarilla bildet (Herrn Grijalba), und die Koͤnigin 
wiederum zwei Rathgeber (die Herren Sambronero 
und Cerraldo.) Dieſe beide ſollen indeß ſelten ganz 
einig ſeyn. a . 

Das Zeaſche Miniſterium ſelbſt erkennt die dringende 
Nothwendigkeit an, die Cortes por estamientos zu- 
ſammenzuberufen und zwar nach der Art, wie ſie ſeit 
Philipp V. gebräuchlich geweſen, ohne Adel und ohne 
Geiſtlichkeit. Sie werden noch vor Ende des Mais 
dieſes Jahres zuſammentreten, aber nur deswegen, um 
das Nachfolgegeſetz zu genehmigen und die Thronerbin 
anzuerkennen. der Rath von Caſtilien ſoll die 
noͤthigen Arbeiten beginnen, um die Sanction dieſes 
Grundgeſetzes zu befoͤrdern, und deswegen hat man 
hauptſaͤchlich dem General Caſtaños die Praäſidentſchaft 
übertragen, indem dieſer zwar bereits 80 Jahre alt, 
aber der Koͤnigin ſehr ergeben iſt. Der Rath von Ca⸗ 
ſtilien kann nach ſeiner Stellung Alles thun, und man 
hat es deswegen für noͤthig gehalten, ihm ein Haupt 
zu geben, das im Stande iſt, den Rath ſelbſt zu impo⸗ 
niren und ihn davon abzuhalten, der vollziehenden Macht 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


Noch immer iſt von der Reiſe des Infanten Don 
Carlos die Rede. Das Miniſterium iſt entſchieden da⸗ 
für, daß er fie antrete, die Königin wünſcht es ſehnlich 
und der Koͤnig duͤrfte nichts dagegen einzuwenden haben 
wenn ſie aus freiem Willen angetreten würde. Niemand 
wagt es indeſſen, den Vorſchlag dazu zu machen, noch 
zu befehlen oder dem Infanten dazu 
zu rathen. Gewiß iſt es, daß (was man auch ſagen 
mag) der Prinz ſehr ungern das Reich und ſeine Fa⸗ 
milie verlaſſen würde. Der General Cruz hat ſich in 
den Geſellſchaften ungemein freimuͤthig Aber den Gegen 
ſtand erkläre, und Herr Zea ſoll, wie man ſagt, eben 
dies gethan haben; dagegen iſt aber im -Minifterrach 
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nie die Rede davon geweſen. Iſt und bleibt der König 


geſund, fo iſt am Ende die Maßregel faſt unnuͤtz; erregt 


aber die Geſundheit des Königs fortdauernd Beſorgniſſe, 
ſo fuͤrchtet man Schritte gegen einen Prinzen zu thun⸗ 
der die Ausſicht hat, den Thron von Spanien einzu⸗ 
nehmen. i 

Herr ZeaBermubez ſoll in der That feinen Abſchied 
verlangt haben. Einige behaupten er habe ihn erhalten, 
Andere ſagen dagegen, daß er ihm verweigert worden 
ſey. Wie dem auch ſey, ſo ſcheint es gewiß, daß er 


aus dem Miniſterium austritt. 


Man ſagt, daß der Brigade General Cordova, früher 
bevollmächtigter Geſandter in Berlin, in gleicher Eigens 
ſchaft nach Liſſabon, an die Stelle des Hrn. d' Acoſta 
Montalegre, gehen werde. Andere glauben daß er ein 
Commando in der K. Garde erhalten werde, indem die 
Regierung ſehr auf feine Anhaͤnglichkeit und feinen 
Muth rechnet, von welchem letzteren er in den Jahren 
1820, 1822 und 1823 und ſelbſt zuletzt im Jahr 1830 


bei Gelegenheit des Einfalls Mina's in Spanien, bes 


deutende Beweiſe abgelegt hat. 


Der General-Capitain von Galizien, der Graf von 
Carthagena (Morillo) hat von dem Miniſterium die 
Bevollmaͤchtigung erhalten, in ſaͤmmtliche Häfen ſeiner 
General-Capitainſchaft alle potugieſiſche Fahrzeuge, for 
wohl Dom Miguels als D. Pedro's, aufzunehmen und 
in denſelben zu verſorgen. Sie muͤſſen indeß, zuvor, 
den ſämmtlichen vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten genügt 
und die vorgeſchriebenen Gefälle erlegt haben. Ber 
kanntlich hat das Portugieſiſche Cabinet gegen dieſe 
Maßregel Einwendungen gemacht: fie iſt indeß weiter 
nichts, als eine einfache Folge der, von Spanien zuge⸗ 
ſicherten Neutralität, eine Neutralität, die freilich die 
Herren Calomarde und Aleudta aus einem ganz andern 
Geſichtspunkte betrachteten. Man ſagt, daß Herr Valle⸗ 
ſteros in den Grafenſtand werde erhoben werden. 


2 MNör t u g „ l. 
Liſſabon, vom 22. Dectmber. — Eine Engliſche 


Kriegs⸗Corvette, welche von Porto kommt und die vor, 


— 


geſtern (20ſten) hier eingelaufen iſt, hat uns Zeitungen 
und Briefe aus Porto bis zum 15ten und 18ten mit⸗ 
gebracht. Aus den erſten geht hervor, daß mehrere mit 
Lebensmitteln, Munition und Truppen beſrach tete Fahr⸗ 
zeuge in Porto angekommen ſind, und namentlich 700 


Schotten gelandet haben, welche der conſtitutionellen 


Sache ihre Dienſte widmen wollen. In Porto ers 
wartete man jeden Augenblick den General Ramorino, 


welcher ebenfalls dieſer Partei dienen will. Das, einzige 


Fahrzeug, welches bei dem Einlaufen in den Douro 
Schaden gelitten hat, iſt eine Franzoͤſiſche Brigg Alcyone, 
Capitaan Ardouin, die mit Mehl beladen war und aus 


dem Havre kam. — In den von Porto mitgefommer 


nen Briefen wird geſagt, daß Herr v. Laſteyrie, einer 
der Franzoͤſiſchen in Don Pedro's Dienſten ſtehenden 
Offiziere, nach Paris abgegangen ſey, um ſich bei der 
Franzoͤſiſchen Regierung über die Gewaltthaͤtigkeiten, deren 
man ſich gegen dies Fahrzeug ſchuldig gemacht, zu beklagen. 
In dieſen Briefen wird auch geſagt, daß von der Laß 
dung nur ein Theil habe gerettet werden können. Der 
hieſige Franzöſiſche General- Conſul (Herr Leſſeps) bat 
mit einer Engliſchen Korvette einen ausführlichen Be 
richt uͤber den ganzen Vorfall erhalten. Die Korvette 
hat auch die Nachricht von einem neuen Gefechte (am 
17. December) mitgebracht, in welchem die Conſtitutio ? 
nellen geſiegt haben ſollen, ohne jedoch nähere Details 
mitzubringen. : = 4 
Eine neue Nachricht iſt folge: Vor einigen Tagen 
erſchienen zwei Kauffartheiſchiffe vor Setubal, um Saß 
und Orangen einzunehmen. Es ſcheint daß fie fruͤher 
bei Porto angelegt hatten (wenigſtens vermuthet man 
dieß), und dieſer Umſtand war hinreichend, daß die 
Schiffe angehalten wurden. Sowohl die Capitaine, als 
die Mannſchaft, wurden gemißhandelt und in das G 
faͤngniß geworfen. Der Franzoͤſiſche Vice⸗Conſul in Setn “ 
bal brachte es indeß dahin, daß auf ſein Verwenden die 
beiden Capitaine wieder in Freiheit geſetzt wurden. Sie 
find nun vor kurzem hier eingetroffen und haben Herrn 
Leſſeps (dem General-Conſul) ihren Bericht abgeſtattet / 
worauf dieſer bet unſerer Regierung eine Vorſtellung 
eingereicht hat. — Die Franzoͤſiſche Corvette welche 
hier lag, und an deren Stelle vor kurzem die Brigg 
der Cuͤraſſier“ angekommen iſt, geht heute von hien 
nach Breſt ab. a en 


er 


Engta n d. N 


London, vom 5. Januar, — An der hieſigen Börse BD 
ging es heute ganz außerordentlich lebhaft zu. Die 
Eonjols eröffneten. zu 87% und ſtiegen binnen kurzer 
Zeit bis auf 88 /, von wo eine kleine Reaction fie auf 
88% zuruͤckfuͤhrte; zu dieſem Preiſe, ſchloß die Börſe. 
Gegen 5 Uhr wurden noch Verkaufe zu 88 ½ abgeſchloſ⸗ 
fen. Rothſchild war der Haupt Käufer; er hatte Effe 
55 noͤchig, und bekuͤmmerte ſich nicht um den Drews 
a nun Jeder kaufen und Niemand verkaufen will, Jo 

werden die Ceurſe naturlich in die Höhe getrieben, und 
obgleich dieſelben heute lauer ſchloſſen, fe hegt man 
doch ziemlich allgemein die Hoffnung, die Conſols in 
der nachſten Woche auf 90 zu ſehen. Ein beſonderen 
Grund fuͤr dieſe ganz ungewoͤhnliche Lebendigkeit im 
Staatepapier- Handel läßt ſich nicht angeben; doch jagt 
man allgemein, daß, obgleich die Antworten des Königs 
der Niederlande auf die letzten Vorſchläge noch nicht 
eingegangen find, und man auch allgemein glaubt, daß 
er nicht in dieſelben willigen werde, doch alle Streitig 
keiten ausgeglichen wären. Ob nun Herr Rothſchild 
einige geheime Nachrichten empfangen hat, weiß mas 


chen Bewegung Anlaß 3 Rau 
gegeben hat. Die Boͤrſe iſt in 
Leden Augenblid der Gegenſtand aller Gefpraͤche. 


dere Koheutige Globe enthält folgenden Artikel: „Un 
In anfervativen feinen fih ſchon im voraus darauf 
Schlägen. er der König von Holland den neuen Vor⸗ 


doe la der jetzigen Ungewißheit ein Ende machen und 
Wege einde Vertrauen auf die Erhaltung des 
eren Miche noch verſtaͤrken. Dieſes Ziel aber gilt un⸗ 
Ministerin zuͤdern nichts gegen die Ausſicht, ein Whig⸗ 
hindern um in feinen Unternehmungen noch länger bes 
der ſchli zu koͤnnen. Man macht großes Aufheben von 
Worin We Behandlung, die Holland erlitten habe. 
man —— er beſteht dieſelbe? Ganz einfach darin, daß 
geln ie Holland denjenigen Grad von Zwangsmaßre⸗ 
dwiſchen andte, der noͤthig war, um jene Trennung 
e feu Holland und Belgien herbeizufähren, die von 
weſentlich g Tory⸗Verwaltung ſelbſt für zeitgemäß und 
einet ahne gehalten wurde. Die Konſervativen ſehen 
darüber ſchlaͤgigen Antwort entgegen und freuen ſich 
gar nich hon im voraus; aber dieſe Freude ſcheſnt uns 
auch in ER Intereſſe Hollands zu ſeyn. Was wuͤrde 
wenn der That das gute Holländiſche Volk gewinnen, 
halten 1 einerſeits England das Embargo aufrecht er 
auf u andererſeits Frankreich eine wachſame Armee 
jeden Au erſammlungs, Fuß belaſſen ſähe, ſo daß letztere 
nene L ugenblick bereit wäre, an Holland jede unbeſon⸗ 
anerkanntes und jeden Eingriff in die Integrität des 
Fonts düten Belgiens zu ahnden? Was die beiden 
Wichti ar und Liefkenshoek, die von fo beklagenswerther 
dern 92 elt find, weil die Schelde ſonſt von den Hollan⸗ 
: fen auoerefcht werden wurde, und was wenigſtens dies 
Braga, ſelbſt betrifft, ſo iſt dies eine allgemeine 
ein a Fun alſo ſollten Frankreich und England allein 
der Cit ſames Auge darauf haben? Die Unterwerfung 
gelegenhei * von Antwerpen war eine ganz andere An⸗ 
lands sah der Beſitz dieſer Feſtung von Seiten Hol 
der ne fü tdete, die Sicherheit und Wohlfahrt eines 
und verlieh de Mittelpunkte des Belgiſchen Handels 
die nun Be Holläudiichen Anmaßungen eine Stütze, 
tungen feine wunden iſt. Wenn Holland die Erwar⸗ 
ölge Hartnäckigkeit beharrt, was wird dann die 
n Su ſolchen Benehmens ſeyn? Eine gegen den 
Nu eines N 
gadget tigen Gebiets, das im Begriff ſteht, ihm 
40 a werden, und die Einſellung A 555 567 


gien als fern 5 
beiteden en Aube an der gemeinſchaftlichen Schuld 
wisigtes Zahlungen. Die Holländer find ein ge: 


tigkeit wide berechnendes Volk, und, um ihnen Gerech⸗ 
tuͤchtig in de zu laſſen, fie werden ſich eben ſo 
ſchlagen; da fe Meinung, als für materielle Intereſſen 

aber in erſterer Beziehung ihte Ehre 
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lichen Lorbeern ſchmuͤcken zu koͤnnen. 


r Freunde, der Konſervativen, erfüllt und‘ 


dbeutel gerichtete Kriegserklärung, der Ber 


gerettet haben und in letzterer vollkommen aͤherzeugt 
ſeyn können, daß die Ausdauer hier nur ihre Verluste 


vergrößern würde, fo wäre ein zweckloſer Widerſtand eine 
wahrhaft kindiſche Unbeſonnenheit und wuͤrde ſich ſehr 
bald als ſolche erweiſen. Eine Bethoͤrung dieſer Art 
koͤnnte, der Natur der Dinge nach, nur wenige Wochen 
dauern; dies iſt eine Thatſache, welche die Holland ber 
freundeten Tories unmoͤglich in Abrede ſtellen konnen“ 

Der Metropolitan knuͤpft an die vor einigen Tagen 
von ihm gegebene Ueberſicht der Brittiſchen Armee ſol⸗ 
gende Betrachtungen: „Wenn man bedenkt, daß die 
geſammten Brittiſchen Streitkräfte kaum 100,000 Mann 
ſtark find, fo kann man wohl fragen, durch welche mill⸗ 
tairiſche Verhaͤltniſſe, durch welche Nothwendigkeit fo 
außerordentliche Befoͤrderungen bedingt wurden? Die 
Flotten, welche die Schlachten im Nil und bei Trafal⸗ 
gar gewannen, wurden von einem Vice-Admiral befeh⸗ 
ligt, aber er war ein Genie in der Marine, und der 
Sieg freute ſich, die Stirn des Helden mit unverwelk⸗ 
Als der beruͤhmte 
Nelſon verwundet war, wurden die Operationen der 
Flotte vom Capitain Sir Edward Berry mit Eifer und 
Geſchick geleitet, und als der Sieg bei Albuera außerſt 
zweifelhaft war, brachte die Geiſtesgegenwart und ſchnelle 
Entſchloſſenhelt des Oberſten Sir Henry Hardingt die 
Schlacht wieder in Ordnung und ſchlug den Feind. 


Aber wenn ein Nelſon und ein Hardinge befördert 


werden, muͤſſen, nach Brittiſchem Gebrauch, auch zu⸗ 
gleich eine Maſſe von anderen Militairs der Land⸗ und 
Seemacht im Dienſt vorruͤcken, und daher kommt die 
ungeheure Zahl von Generalen, Admiralen, Oberſten, 
Seconde⸗Capitains, Oberſt⸗Lieutenants und Comman⸗ 
deurs bei unſeren Land- und Sees Truppen. In der 
Marine jedoch kommen nur ſehr Wenige zu hohen Gra⸗ 
den, ohne die noͤthigen Befähigungen zu beſitzen, od» 
gleich auch ſie mit Offizieren uͤberfüllt iſt und deren 
weit mar zähle, als bei den ausgedehnteſten Operatio⸗ 
nen beſchaftigt werden koͤnnten. Aber bei den Befoͤrde⸗ 
rungen in der Land⸗Armee kommt es vor, daß Offiztere, 
die erſt zwei Jahre auf der Armee⸗Liſte ſtehen, zu Ge⸗ 
neralen erhoben werden, weil der nahe Bekannte eines 
DMinifters eine hohe Stellung bei dem Dienft im Aus, 
lande erhalten muß, und fo werden Offtziere, die zu 
RegimentsCommandeurs ganz tauglich ſeyn wuͤrden, zu 


einem Range befördert, mit deſſen Pflichten fie ganzlich 


unbekannt find.“ 2 * 
Der Stadtrath der City beſchäftigt ſich mit dem 
Plan, das alte Flcet⸗Gefaͤngniß in der Jarringdonſtraße 
abreißen zu laſſen, um Platz zu wichtigen Berbeſſerun⸗ 
gen zu gewinnen; es ſoll dagegen ein neues viel größe: 
res Gefaͤngniß auf den St. George⸗Fields, dem Beth⸗ 
lehem Hospital gegenüber, erbaut werden. a 
In der hiefigen Feuetordnung hat man mehrere Ver⸗ 
befferungen eingeführt. So find z. B. die wachthaben, 
den Feuerleute autoriſirt worden, wenn ſie bei Ausbruch 


eines Feuers die Spritzen holen wollen, ſich aller Mittel 
zu bedienen, um ſchneller fortzukommen; die Koſten 
werden ihnen vergütet: Auch werden oͤffentlich Liſten 
aushängen, mit den Namen der wachthabenden Feuers 
leute und der Bezeichnung der Pläge, wo fie ſich auf 
halten u. ſ. w. 

In Brighton wurden neulich zwei Spielhäufer im 
großen Styl eroͤffnet. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. Januar. — Das Han⸗ 
delsblad meldet: „Wie man ſagt, iſt vorgeſtern 
Abend aus dem Miniſterium der auswärtigen Angeles 
genheiten ein Courier nach London abgefertigt worden, 
der die Antwort der Regierung auf die juͤngſten Vor⸗ 
ſchlaͤge Englands und Frankreichs uͤberbringt. Geſtern 
Morgen ſollen aus dem erwaͤhnten Departement drei 
Eouriere nach St. Petersburg, Wien und Berlin abs 
gefertigt worden ſeyn, welche eine auf eben gedachte 
Antwort bezuͤgliche, Mittheilung uͤberbringen. Ueber 
den Inhalt der Antwort iſt noch nichts Zuverlaͤſſiges 
bekannt. Einige wollen wiſſen, dieſelbe laute dahin, 
daß Se. Majeſtaͤt geneigt wären, ſich in nähere Unter⸗ 
handlungen einzulaſſen, wenn die gefangen genommene 
Beſatzung der Citadelle ausgeliefert, das Embargo aufs 
gehoben und unſere Schiffe zuruͤckgegeben ſeyn wuͤrden. 
Dieſes find aber vielleicht bloße Gerüchte. 

Das Journal de la Haye widerlegt ein von Englis 
ſchen und Franzoͤſiſchen Zeitungen verbreitetes Gerücht, 
daß ein Spottgedicht auf den Marſchall Gerard, wel 
ches dieſe Blaͤtter aufgenommen hatten, ihm entlehnt 
ſey, und knuͤpft daran folgende Bemerkungen: „Wir 
ſind jeder Art von Prahlerei zu fern und auch nicht ſo 
ganz von allem Schicklichkeitsgefuͤhl entblößt, daß es 
uns jemals häfte in den Sinn kommen koͤnnen, Verſe, 
in denen prophezeit wird, daß der Marſchaßh Gerard 
von dem braven Vertheidiger der Citadelle werde vers 
jagt werden, in unſer Blatt aufzunehmen. Wir neh⸗ 
men uns ſo ſehr in Acht, unſerer ſchoͤnen Sache und 
der wuͤrdigen Art, wie ſie von der Regierung, von der 
Armee, von der ganzen Nation unterftüßt wird, zu 
ſchaden, daß wir ſchon mehr als einmal die Aufnahme 
ſelbſt trefflicher Piscen in Verſen und in Proſa bloß 
deshalb ablehnten, weil ſie in einem Ton abgefaßt waren, 
der uns mit unſerer wirklichen Lage nicht uͤbereinzuſtim⸗ 
men ſchien, und der jedenfalls dem Charakter der Na⸗ 
tion durchaus unangemeſſen war. Es giebt vielleicht 
kein Volk in der Welt, das fo große Scheu trägt, ſich 
anders zu zeigen, als es iſt, wie das Hollaͤndiſche. Die 
unter uns am wenigſten bekannte Kanſt iſt die, mehr 
aus ſich zu machen, als man werth iſt; in dieſer Hin⸗ 
ſcht geräch der Holländer vielleicht öfters in das ent; 
gegengeſetzte Extrem; doch eben dies macht die Berech⸗ 
nungen feiner Feinde zu Schanden. Das Hollaͤndiſche 
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Volk ift einfach in feinen Sitten, beſcheiden in feet. 
Sprache, gefaßt und ergeben im Unglück, demuͤthig n 
Gluͤck; mit einem Wort, ſein Charakter iſt von des 
Art, wie er einem nicht ſehr zahlreichen Volk geziemt 
das auf feine Huͤlfsguellen angewieſen und auf enge 
Graͤnzen beſchraͤnkt iſt; er iſt, was mehr ſagen will, vol f 
der Art, wie er einem vom Geiſte des Chriſtenthums 
beſeelten Volke geziemt. Die Geſchichte hat uͤberdies be⸗ 
wieſen, daß es nicht nothwendig iſt, daß ein Volk, 
klein es auch iſt, um ſich Achtung zu verſchaffen, den 
Don Quixote ſpiele und ſeinen Nachbarn durch lache“ 
liche Großſprechereien und anmaßendes Prahlen zu impo⸗ 
niren ſuche. Wir haben uns niemais mit Herkules ver“ 
glichen, laſſen uns aber auch durch kein Ungeheuer in 
Schrecken jagen. So triumphirten wir einſt uͤber d 

des Fanatismus, und fo triumphirten wir feit zwei J 

ren über das der Revolution, dem wir mit einer Zu, 
verſicht, welche ſelbſt Maͤchtigere, als wir find, vol 
Scham erroͤthen ließ, die Stirn boten. Wir rühmen 
ung nicht, jemals mit unſerer Kavallerie Schiffe geen“ 
tert zu haben, aber die Marine der beiden Nationen, 
deren Zeitungen uns oft mit folder Verachtung behan“ 
delt haben, wird wenigſtens bezeugen muͤſſen, daß der 
Hollaͤndiſche Matroſe den Weg auf das Verdeck eines 
feindlichen Schiffes fo ziemlich zu finden weiß. Wir 
nehmen nicht den Hut vor einer voruͤberfliegenden K. £ 
nonenkugel ab, aber wenn die Ehre des Landes, wenn 
das Wohl des Staates es erheiſcht, wiſſen wir 
Kaltbluͤtigkeit und Ausdauer den feindlichen Kugeln zu 
trotzen, wenn ſie auch von noch ſo ungeheurem Umfange 
ſind und in noch ſo großen Maſſen um unſere Haͤupter 
ſauſen. Endlich geben wir keine Feſte in den Laufgrö⸗ 
ben, wir laſſen nicht den Champagner ſpringen, weng 
wir in jedem Augenblicke vor den Richterſtuhl des Ewi⸗ 
gen gerufen werden koͤnnen, um von unſeren hienieden 
vollbrachten Thaten Rechenſchaft abzulegen; aber wir 
zählen doch auch Männer unter uns, die das Herz ha⸗ 
ben, ſich in die Trancheen der Belagerer zu ſtuͤrzen, um 
deren Kanonen zu vernageln, um Bruſt gegen Br 

mit dem Feinde zu kaͤmpfen, und eine fo glaͤnzende 
Waffenthat durch einen ruhmvollen Tod zu kroͤnen. Mein, 
nein, dem Himmel ſey Dank, um einen glänzenden 
Platz in der Geſchichte einzunehmen, braucht Holland ſich 
nicht mit Flittergold zu ſchmucken. “/ 

Von der Schelde wird unterm 7ten d. M. 
ſchrieben: „Vorgeſtern find die Euridyce, Komet, Mir 
duſa und Proſerpina, durch die Dampfſchiffe Curacao, 
Beurs van Amſterdam und Herkules, nach Vlieſſingen 
gebracht worden. Dieſe Schiffe gehen wahrſcheinlich, 
wegen des eingetretenen Froſtes, in die Docks. Heute 
iſt der Euragao den Fluß wieder heraufgeſahren, zur 
Verſtärkung der Macht auf der Ober⸗Schelde. Es jo 
len ihm noch mehrere Dampfichiffe folgen, und fo lange 
daſelbſt verbleiben, bis das Eis den Fluß auch fuͤr dieſe 
Schiffe ganz unfahrbar macht. — Der See: Capitals 


= 


Rt ſoll dieſen Winter mit einigen Offizieren feines 
tabes, 250 Mattoſen und 50 Marines Soldaten 
Dath bleiben, und man glaubt, daß derſelbe das 
4 über die Flottille erhalten werde.“ 
* 2 Breda wird unterm Sten d. M. gemeldet: 
1 5 One vernimmt, ſollen die Polder, welche durch 
überſchw en der Roſendaler und Steenberger⸗Schleuſen 
r von 5 ut worden waren, mindeſtens theilweiſe wie⸗ 
aber, d em Waſſer befreit worden ſeyn; ſolchergeſtalt 
„daß die Ueberſchwemmungen, wenn es noͤthig ſeyn 


bean ieder auf die vorige Hoͤhe gebracht werden 


9 87 4 Schreiben aus Dordrecht vom 7ten d. M. 


la „Geſtern iſt die Fregatte Königin der Nieder / 
N Batavia hierher beſtimmmt, glücklich in Hel, 

is angekommen. Dem Bericht des Capitains 
i . 
i und ſah noͤrdlich von ſich eine Menge Schiffe, 
kin mit dem zu der Zeit herrſchenden Oſtwind aus 


* nen, daß Friede ſey, und blieb bis 11 Uhr Vor; 
10 95 in dieſem Wahn, wo ein Lootſen⸗Kutter aus 
mitben bei ihm anlegte, welcher Engliſche Zeitungen 
Obgl ichte, woraus er den Zuſtand der Dinge erſah. 
dach eich immer noch Oſtwind wehete, ſo hielt er es 
fegen ce fuͤr rathſam, bei Tage weiter oſtwaͤrts zu 
ſondern lavirte mit einer Menge weftwärts ſegeln⸗ 
Kreu hiffe 2 Cours, um bei einem etwanigen 
3 57 keinen Argwohn zu erwecken, bis er Abends 
pi n 10 uhr, als der Wind SSW. war, plotzlich 
wandte und nun alle Segel beiſetzte. Am folgenden 
Age ſah er Walchern, und feuerte nun von Zeit zu 
St einen Schuß, um einen Wlieffing’ihen Lootſen an 
glückt zu bekommen. Rach einigen Beſchwerlichkeiten 
egen es ihm, einen Lootſen zu erhalten; doch weiter 
am g, nach dem Platze ſeiner Beſtimmung, ſah er 
eitage, den Aten, ein Kriegsſchiff ohne Flagge 
vor ſich, welches mit vollen Segeln auf ihn 
der Kr r wandte darauf nach der Kuͤſte zu, und als 
um Pe bis auf 8 Faden Waſſer kam, kehrte er 
gend 105 aber immer im Geſicht, wodurch der Capitain 
um Na wurde, ſich immer an der Küfte zu halten, 
n den Bereich der Kanonen des Kreuzers zu 
daß das S gerieth er aber zuletzt fo ſehr oͤſtlich, 
Er hielt ; chiff auf den Strand ftich und figen blieb. 
ließ die N dieſer Noth mit allen Segeln gegen, und 
welche Gch doppelt geladene Batterie abfeuern, durch 
geln nach br terung das Schiff den gegengelegten Se⸗ 
Gore ſchen „und wieder flott wurde. Da er keinen 
10 bis * Lootſen zu ſehen bekam, ſo hielt er ſich auf 
Jaden Waſſer, und ſo ſegelnd, bekam er das 

nach einem zu Geſicht. Auch hier ſah er ſich vergebens 
n um, und bekam denſelben nicht vor 
er 8 Seichtigkeit des Ufers wie⸗ 
r er te. ſchen war ihm der 
e RO Geſicht gekommen. Sobald die Loot⸗ 
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befand er ſich am Mittwoch den Lten d. M. 


wi Er fegelten; er freute ſich hieraus abnehmen 


fen am Bord waren, fandte er das Lootſenboot ad, um 
die Regierungs⸗Depeſchen, welche er mit ſich führte, ſo 
ſchnell als moglich Sr. Excellenz dem Herrn van der 
Straten zu überbringen, den er auch noch außerdem er⸗ 
ſuchen ließ, ihm ein Dampfſchiff zum Einbugſiren zu 
ſchicken. Se. Excellenz hatte die Guͤte, hierzu ſogleich 
Befehl zu ertheilen, und ſchon am folgenden Tage fruͤh 
um 6 Uhr kam das Dampſſchiff bei ihm an, welches 
ihn nicht allein in den Hafen, ſondern auch uͤberdies 
auf eine ſchnelle Weiſe nach der Rhede von Helvoet⸗ 
ſluis brachte.“ 5 


Gf ir 


Brüſſel, vom 9. Januar. — Der König und die 
Koͤnigin ſind mit ihrem ganzen Gefolge geſtern Mor⸗ 
gen um 9 Uhr nach Lille abgereiſt. JJ. MM. wer⸗ 
den, dem Vernehmen nach, bis zum Löten d. M. in 
Lille bleiben. 

Man verſichert, die Franzoͤſiſchen Generale Achard 
und Voirol würden in den Belgiſchen Dienſt übergeben. 

In der Union lieſt man: „Unſere Leſer werden be⸗ 
merkt haben, daß in der Abfaſſung der neueſten Vor⸗ 
fchläge von Seiten Englands und Frankreichs, wie wir 
ſie geſtern nach dem Amſterdamer Handelsblad 
gegeben haben, von einem billigen Tonnengelde 
die Rede iſt, während in den Vorſchlaͤgen, wie ſie der 
Albion mitgetheilt hat, davon nicht die Rede iſt. Wir 
erfahren aus einer Quelle, welche wir für ganz zuver⸗ 
läͤſſig halten, daß dieſe letzte Verſion die richtige iſt.“ 

Daſſelbe Blatt kommt heute auf die (bereits erwähnte) 
Angelegenheit hinſichtlich der proteſtirten Obligationen 
der Anleihe von 12 Millionen zurück, und erklart, daß 
die Herren von Rothſchild am 1. Januar die Zahlun⸗ 
gen geleiſtet hätten, welche fällig geweſen wären; daß 
fie aber, ſtatt baares Geld zu ſenden, eine Summe 
von 2,500,000 Fl. in Obligationen des Schatzes re, 
mittirt hätten. — „Gerechtigkeit gegen Jedermann“, 
fügt der Lynx hinzu, „die Herren von Rothſchild ha⸗ 
ben ihre Verpflichtungen erfuͤllt; aber wie geht es zu, 
daß fie eine Gegen⸗Rechnung machen konnten? 
Armes Belgien, biſt Du bald elend genug?!“ ä 

Unſere Blätter fpotten über einen Anſchlag an der 
Boͤrſe zu Amſterdam, nach welchem die Belgiſchen Fir 
nanzen erſchoͤpft wären. 

Aus Antwerpen berichtet man, daß ſich die Hollän, 
diſche Flotte in Folge des Froſtes anzuſchicken ſcheine, 
die Schelde zu verlaſſen, und daß ſich die Delgijchen 
Mineurs mit dem Zuwerfen der Laufgraͤben beſchaͤf, 
tigten, um die Chauſſée von Boom wieder fahrbar 
u machen. 

f 8 der mobil gemachten Gendarmerie, 
die in der Umgegend von Cortenberg kantonniren, er- 
hielten geſtern Befehl, ſich nach Mechein zu begeben, 
wo ſie zur dritten Diviſion der Armer unter dem Kom⸗ 
mando des General⸗Lieutenants Goethals gehözen joflen. 


er. N f *. 
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betzterer wird fortwährend fein Hauptquartier zu Löwen waren, wurden bis Vlieſſingen begleitet, und man ges i 


haben. ſtattete ihnen, wieder in See zu gehen.“ 


Man ſchreibt aus Dieſt unterm Sten d. M.: „Der 
General Hurel, Befehlshaber der 1ſten Diviſion unſerer 
Armee, wollte aus Nuͤckſicht auf die ſtrenge Jahreszeit 


die 2te Infanterie Brigade feiner Divifion unter dem 


Commando des Generals Kenor nicht langer im hieſigen 
Lager laſſen. Seinem geſtrigen Tagesdefehle zufolge 
wurde daher das Lager dieſen Morgen aufgehoben. Be⸗ 
ſagte Brigade wird die Kantonirungen einnehmen, 
welche die Zte Diviſion (General Goethals) auf der 
Straße von Löwen inne hatte, und ein Theil dieſer 
Divifion wird zum Theil die Stellung der Aten Divi⸗ 
fion einnehmen, die ſich gegenwaͤrtig in der Provinz 
Antwerpen befindet. — Die anderen Regimenter der 
Aften Diviſion und das Hauptquartier werden ihre Kan⸗ 
tonirungen noch nicht verändern, obwohl Alles glauben 
läßt, daß dieſe theilweiſe Bewegung bald eine allgemeine, 
es ſey nun vor⸗ oder ruͤckwaͤrts, herbeiführen wird. 
Das Parteigaͤnger⸗Corps des Majors v. Capiaumont, 
welches gegenwaͤrtig ſich zu Loͤwen befindet, ſoll nach 
den beiden Ufern der Schelde geſchickt werden. Dieſes 
Corps, welches 1200 Mann zähle, wird in zwei Kor 
lonnen getheilt werden, wovon die eine zur Diviſion 
Daine und die andere zur Divifion Buzen gehören 
wird. Die Ernennung des Letzteren (bisher Comman⸗ 
dant in Antwerpen) zum General wurde vorgeſtern 
unterzeichnet. 8 5 75 - 
Dias in der letzten Zeit mehrmals ‚erwähnte Schelde⸗ 
Fort Lillo liegt 3%, Stunde N. N. W. von Antwerpen 
und 4 Stunden von Bergen op⸗Zoom. Fruͤher war 
hier ein von dem Kaiſer Otto II. im Jahre 980 an⸗ 
gelegter Kanal, der im Jahre 1377 große Ueberſchwem⸗ 
mungen herbeifuͤhrte, 1584 ließen die Buͤrger von 
Antwerpen das Fort erbauen, welches der Oberſt Mon⸗ 
dragon unter dem Herzog von Parma im Jahre 1588, 
zugleich mit Liefkenshoek, mit 5000 Mann und 10 Ra 
nonen belagerte. Die Belagerung dauerte lange und 
lief zuletzt ungluͤcklich ab. Die Belagerer hoben nach 
einem Verluſt von 2000 Mann die Belagerung auf. 
Hundert Jahre darauf verſuchten die Spanier eine Be; 
lagerung, die ebenfalls unglücklich ablief; die Snanier 
zogen ab. 1748 wurde es von den Franzoſen genom⸗ 
men und zerſtoͤrt, worauf es aber die Generalſtaaten 


wieder herſtellen ließen. Es gilt jetzt für einen fehr. 


feften Platz. Man rechnet auf Lillo gegenwärtig 1200 
Einwohner. g 3 

Antwerpen, vom 9. Januar. — Das Journal 
du Commerce ſagt: „Ein Privatſchreiben aus Vlieſ⸗ 
fingen vom Sten d. M. beſtaͤtigt in Allem dasjenige, 
was wir Über die Schließung der Schelde mitgetheilt 
haben. Die Durchfahrt, heißt es in diefem 15 
wird von allen Behoͤrden verweigert, von der Marine, 
vom Zoll⸗Amte und vom Lootſen⸗Amte. Die 4 Schiffe, 
welche 22 Tage hindurch zu Lillo zurückgehalten worden 
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Man ſagt, daß geſtern Nachmittag von halb 4 bis 
5 Uhr Kanonendonner von Seiten des Doel oder viel“ 
teicht des Forts. Friedrich am unteren Fluſſe gehort 
worden ſey. ER 
Die Militgiv- Arbeiter ſtellen den Theil der Parapkts 
=; ei welche nach der Stadt zu gehen, wies 
er. 8 EN 
Die Nachrichten von Amſterdam fagen, daß die Ruf 
ſiſche Anleihe von 20 Millionen Silber ⸗Rubel in drei 
Tagen ausgefuͤllt worden ſey, und man bot ſelbſt ſeit 
geſtern an der hieſigen Boͤrſe eine Prämie von 1 pet. 
auf den Inſcriptions⸗Preis. = | 
Sch wee d enn. 5 
Stockholm, vom 4. Januar. — Es ſind zwei neue 
Protokolle in der Hochverraths⸗Sache vom 11. und 
19. December mitgetheilt worden. Das erſte iſt von 
keinem Intereſſe; aus dem zweiten erhellt, daß DEE 
Landshoͤfding in Halland dem Hof Gerichte zu erkennen 
gegeben, Freiherr von Duͤben habe im vorigen Sommer 
eine große Sammlung von Bildniſſen des Prinzen 
Guſtav Waſa daſelbſt (in Halland) vorgezeigt, und auch 
eins derſelben, vom Prof. Konik lithographirt, einem 
dort wohnhaften Militair zum Geſchenk verehrt, welches 
Portrait. der Landshoͤfding an das Hof⸗Gericht einge“ 
ſandt hatte. Auch der Reviſions⸗Seeretair, Freihett 
Boye, iſt wiederum verhört worden, um Auffchluß zu 
ertheilen, ob der Freiherr von Duͤben geäußert, daß ex 
Communicationen mit der vormaligen Koͤniglichen FU 
milie oder dem Prinzen Guſtav gehabt, oder irgend 
einige Dokumente oder Papiere aufgezeigt habe, aus 
denen man auf eine ſolche Communication ſchließen 
koͤnne. — Der Freiherr Boye antwortete hierauf, ek 
habe zwar zuweilen mit dem Freiherrn von Duͤben uber 
politiſche Gegenſtaͤnde geſprochen, da dieſes aber immer 
unter vier Augen geweſen, ſo ſtelle er dem Hofgericht 
wiederum anheim, ob er, dem Koͤnigl. Briefe von 1754 
zuwider, verpflichtet ſey, dieſe Gefpräche zu entdecken. — 
Das Hofgericht beſchloß hierauf, daß der Freiherr nicht 
verpflichtet ſey, was er unter vier Augen mit dem Frei 
herrn von Duͤben geſprochen, zu entdecken. Hierin war 
jedoch der Praͤſident des Hofgerichts verſchiedener Mel’ 
nung. — Die beiden Angeklagten haben jetzt endlich 
Erlaubniß erhalten, ſich jeder einen Anwalt zu wählen. — 
Dieſer Prozeß nähert ſich Übrigens feinem. Ende. Der 
Advokat⸗Fiskal des Hofgerichts ſoll ſchon am 30. Dir 
eember feine letzte Konklufion abgegeben und darauf am 
getragen haben, daß die beiden Angeklagten bis zu er“ 
folgtem Geſtaͤndniß auf Feſtungs⸗Arreſt geſetzt werden 
ſollen. — Der Capitain Chriſtiernin, der auf Geleit 
hier angekommen war, iſt in dieſer Sache nicht vor 
dem Hofgerichte, ſondern vor dem Ober⸗Statthalter ver- 
hoͤrt worden, und darauf gleich wieder abgereiſt. 
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mne ma TER. 
heben em burger Korreſdondene meldet Nach⸗ 
„Außer der ea Schreiben aus Kopenhagen: 
unter Mitwi gainde Orpaungahe die Deutſche Kanzlei, 
die zu dieſe irkung der beiden Kanzler der Ober- Gerichte, 
in Aopenhag⸗ Behufe den größten Theil des Sommers 
beiten der 5 zugebracht haben, noch bedeutende Ar⸗ 
ſtrativen y e nahe gebracht, die in der admini⸗ 
eine weſenti gerichtlichen Verfaſſung der Herzogthuͤmer 
hervor rin iche und dringend nothwendige Umwandlung 
der Abminiſ werden. Bekanntlich ſoll die Juſtiz von 
wird nen gänzlich getrennt werden; letztere 
übergeben 1 eigenen Regierungs⸗Kollegium in Schleswig 
und kraͤfti N zur Begründung einer ‚gleichmäßigen 
dichten, di Rechtspflege wird aber, außer den Ober⸗ 
en, Am Bla einer gänzlichen Reform unterworfen wer⸗ 
An die a“ ein Ober- Appellationsgericht errichtet. — 
wichtigen 8 des Daͤniſchen Finanzweſens, dieſes ſo 
8 helles des Staatshaushaltes, iſt ein Mann 
ei dem Thaͤtigkeit und großen Anſehen getreten. 
herrſcht A nalichen Mangel offizieller Mittheilungen, 
lende Unkuch den Stand unferer Finanzen eine auffal⸗ 
„ eine Lore ‚Dies iſt wohl auch der Grund, wes⸗ 
Schrift vi e uͤber dieſen Gegenſtand erſchienene 
Algemeines Aufſehn machte: fie hat aber nicht fo 
N eine utrauen gefunden, als daß man auf: dies 
viel darf beſtimmte Meinung bauen konnte. So 
in der B. man indeſſen als ausgemacht annehmen, daß 
in der ure der Finanzen die beſte Ordnung und 
Panktüchte ung eingegangener Verpflchtungen große 
Siasteptant herrscht“ was auf den Kredit, unſerer 
Papiere, den guͤnſtigſten Einflaß gehabt hat; fo 


wie di . | 
Ak, erationen unſerer vortrefflich organifirten 
as dem 5 ank für den Stand unſeres Papiergeldes, 


find, — " ſehr nahe kommt, vom beſten Erfolge 
Adminiſtration des Landweſens und der 

welcher d iſt der Rente-Kammer, Übertragen, in 
Verändern verfioffenen Jahre eine wichtige Perſonal⸗ 
welches — vorgegangen iſt. — Das allgemeine Geſetz, 
großer Einſch aniſche Zollweſen regulirt hat, iſt mit 
faßt. Nicht t und in einem ſehr liberalen Geiſte ver⸗ 
Über. die Janz ſo ſprach ſich die oͤffentliche Meinung 
ſo wie der u inzugekommenen Beſtimmungen aus, 
ergaͤnzender 100 Tarif durch eine Anzahl einzelner 
elt war. Es jungen in ein wahres Chaos vers 
Werk, welches di ft daher gewiß ein ſehr wohlthaͤtiges 
viele und wi ar Zollkammer, in deren Perſonal auch 
vorigen Jahre be Veränderungen vorgegangen find, im 
Vollendung sehr chaftigt hat, und das gleichfalls feiner 
Verordnung mit nahe iſt, nämlich eine allgemeine Zoll; 
Dieſes Werk, ar gehoͤrendem Tarif auszuarbeiten. 
ac besonders für. Holſtein, wegen der 
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vielen zollfreien Enelaven (Landſchaften, Corporationen, 


Rittergüͤter, Kloͤſter u. a.) große Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, iſt unter Zuziehung von mehreren tuͤchtigen Män⸗ 
nern mit jo großer Anſtrengung und fo dieler Liberalis 
tät betrieben, daß man davon die erfreulichſten Reſul⸗ 
tate erwarten darf. Dieſes Kollegium, das die verſchie⸗ 
denſten und wichtigſten Fächer umfaßt, hat auch für die 
Daͤniſchen Kolonieen wichtige Verbeſſerungen vorbereitet. 
Ein umfaſſender Geſetz⸗Vorſchlag zur Reorganiſieung 
unſerer Weſtindiſchen Inſeln — die ſich, wie Weſtin⸗ 
dien überhaupt, in ſehr gedruͤcktem Zuſtande befinden — 
welcher auf ſehr liberalen Prinzipien beruhen, und. na⸗ 
mentlich den Handel dahin faſt ganzlich freigeben ſoll, 
unterliegt, dem Vernehmen nach, der Pruͤfung einer 
Special⸗Kommiſſion. Minder wichtig find die Wieder⸗ 
Kolonifirung. der Nicobariſchen Inſeln, und einige Vor⸗ 
arbeitung zur Belebung der Juineaſchen Kolonieen, die 
ſeit der Aufhebung des Neger⸗Handels, in welchem 
Schritte zur Ehre der Humanität, bekanntlich Dane⸗ 
mark den übrigen Nationen voranging, ſehr in Verfall 
find, Auch das Hafenweſen gehört unter das Zoll⸗ und 
Kommerz Kollegium; der große Hafenbau in Friederichs— 
Hafen iſt im verfloſſenen Jahre mit großem Eifer ber 
trieben, ſo wie die Anlage eines Hafen bei Helſingor 
nicht nur für Dänemark, ſondern für. die ganze Schiff⸗ 


fahrt von großer Wichtigkeit iſt.“ . 


F 

Rom, vom 29. December. — Unter den mannich⸗ 
faltigen Ereigniſſen der neueſten Zeit dietet vielleicht 
keines 2 anziehenden Stoff für den Denker, als 
die Erhebung eines Deutſchen Fuͤrſtenſohnes auf Iden 
Thron von Griechenland. In Bologna ward der Kb: 
nig Otto, nebſt ſeinem erhabenen Bruder dem Kron⸗ 
prinzen, ſowohl von dem Paͤpſtlichen Delegaten, Mon; 
ſignor Brignoli, als auch von dem Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
neral Hrabowsky bewillkommt. Beide boten Ehrenwa⸗ 
chen an, welche wohlgemeinte Hoͤflichkeit aber der Koͤnig 
wegen ſeines Inkognito's ausſchlag. Prunklos, in Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen, freute ſich der König der 
ſchoͤnen Kunſtwerke, welchen uͤberall auf der Reiſe ſeine 
Beobachtung geweiht war. In Florenz überraschte der 
Großherzog die: Königlichen Brüder aljogleich durch 
einen Beſuch, welchen dieſe erwiederten. Der Koͤnig 
und der Kronprinz ſpeiſten bei Hofe. Alle Ehrenbezei⸗ 
gungen, die ſich vorſchreiben laſſen, waren veranſtaltet⸗ 
Erfreulicher aber noch waren die unermüdlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten des Großherzogs, welche die hohen Gaͤſte 
ruͤhrten, da ſie aus dem Gemuͤthe kamen, und die wich⸗ 
tig ſind, da ſie das ſchoͤne Verhältniß Italieniſcher Fuͤr⸗ 
ſten zu dem neuen Könige andeuten. Ueber Perugie 
und Terni, iwo Kunſt und Natur die Fürften anzogen, 
Pre su da 910 4 


[4 


ging die Reiſe nach Rom. Am 20ſten des Morgens 
erblickte nach ſo vielen Jahrhunderten die Königin der 
Welt einen König von Griechenland in ihren Mauern. 
Am folgenden Tage hatte der Koͤnigl. Bayeriſche Ge 
ſchäftsträger, Graf Spaur die Ehre, den jungen Mo’ 
narchen, nebſt deſſen Koͤniglichem Bruder, bei dem hei⸗ 
ligen Vater einzuführen. Alle Ehrengebraͤuche, welche 
man gekroͤnten KHäuptern bei Gelegenheit Paͤpſtlicher 
Audienzen einraͤumt, wurden beobachtet: die Edelgarde 
auf der Treppe; die Vorzimmer augefuͤllt mit den vors 
nehmſten Wuͤrdetraͤgern; das Entgegenkommen des 
Papſtes. Mit väterlicher Huld empfing Se. Heiligkeit 
das erhabene Bruͤderpaar. In der langen Unterredung 
legte der Papſt das Schickſal der Katholiken in Grie⸗ 
chenland dem jungen Könige ans Herz. Der König 
Otto fagte den geforderten Schutz gern zu; denn dieſer 
Prinz verehrte von ſeiner zar teſten Kindheit an in feis 
nen erhabenen Eltern ein Beiſpiel der umfaſſendſten 
urd mildeſten Toleranz. Sein eigenes Herz fordert ihn 
hiezu auf, und er wird ſie uͤben unter ſeinem neuen 
Volke, eben weil er durchdrungen iſt von den gerechten 
Anfprüchen, welche die religioͤſen Verhaͤltniſſe aller feis 
ner Unterthanen an ihn zu machen haben. Gegen das 
Ende dieſer rührenden Audienz ſtellten der Koͤnig und 
Kronprinz ihre Adjutanten und den Hofmarſchall von 
Deſſeter Sr. Heiligkeit vor. Später am ſelbigen Tage 
empfing Se. Majetät in der Behauſung des Grafen 
Spaur das diplomatiſche Corps. Der Graf ſtellte, der 
Sitte gemäß, beiden Prinzen die Ambaſſadeurs und 
Geſandten vor, und dieſe Herren praͤſentirten wiederum 
ihre Secretairs. Se. Majeftät machte den gluͤcklichſten 
Eindruck auf die Verſammlung. Er ſprach mit gleicher 
Fertigkeit deutſch, franzoͤſiſch und Italieniſch, und er⸗ 
freute durch ſeine ruhige Wuͤrde, edle Leutſeligkeit und 
die Klarheit ſeiner feſt ausgeſprochenen Anſichten. Den 
Kepräfentanten von Frankreich und Rußland dankte er 
insbeſondere für ihre perſoͤnliche Muͤheleiſtung bei der 
Erwirkung der Paͤpſtlichen Anerkennung des Griechiſchen 
Königthums. Eine Stunde nach den H H. Diplomaten 
kamen die Kardinäle, an deren Spitze ſich der Kardinal⸗ 
Dekan Pacea befand. Se. Maj. hatte nämlich ge⸗ 
wuͤnſcht, den Kardinälen für die ihm zu feiner Thrdabeſtei⸗ 
gung und zu Weihnachten gemachten Gluͤckwuͤnſche pers 
ſoͤnlich zu danken, und hatte in dieſer Beziehung durch 
die Bayeriſche Geſandtſchaft ſchreiben laſſen. Am 24ſten 
erwiederte der heil. Vater den Beſuch. Am Thore der 
illa⸗Malta empfin N 
Ka 5 Könſgs N des Kronprinzen den Papſt; der 
Kronprinz kam ihm bis in den Hof entgegen, und auf 
der unterſten Stufe der Treppe etharrte ihn der König, 
welcher ihn in den Saal führte. Daſelbſt fanden drei 
Seffel von gleicher Größe, in det Mitte ſaß der Papſt, 
der König rechts, und links der Kronprinz. Am felbis 
gen Tage war die Regentſchaft in Nom angelangt: 
Graf Acmansperg, Genera v. Heidegger, Hr. v. Maus 
ger und Hr. v. Abel. Ehe der Papſt ſich erhob, ließ 
St. Maj. dieſe Herten eintreten, und ſtellte fie dem 
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der Graf Spaur und die Beglei- 


h. Vater vor. Freundlich unterhielt ſich dieſer mit dem 
Grafen Armansperg. Am Weihnachtsabende verfügten fl 
die Koͤnigl. Bruͤder in die Sixtiniſche Kapelle, woſelbſt der? 
Papſt die ſonſt mitternächtliche Meſſe las. Am folgenden 
Morgen begab ſich das Brüderpaar in Begleitung der Ges 
ſandtſchaft in die Peterskirche, auf die beſondere Tribune, 
woſelbſt ſich auch JJ. KK. HH. der Prinz Auguſt von 
era und die fungen Prinzeſſinnen von Baden be 
anden. 
Pracht und Umgebung eines Oberhaupts der Kirche. 
Das ganze diplomatiſche Corps, viele ausgezeichnete 
Fremde und vornehme Damen waren zugegen. Feier! 
licher Geſang hallte durch den prachtvollen Tempel. Es 
war in der That etwas Großes. Nach der Kirche 
wollte der Koͤnig Ihre K. H. die Großherzogin von 
Baden beſuchen, allein die Unpaͤßlichkeit dieſer Fuͤrſtin 
vereitelte die Abſicht Sr. Majeftät. Derſelde Fall war 
ſchon früher bei Sr. K. H. dem Prinzen Heinrich vor 
Preußen eingetreten, der gleichfalls wegen Unwohlſeyns 
den Koͤnig nicht empfangen konnte. Der Koͤnig und 
der Kronprinz wurden durch den Beſuch der Prinzen 
Heinrich und Auguſt von Preußen erfreut, welchen letz“ 
teren der Kronprinz ſchon beſucht hatte. Geſtern gab 
Graf Spaur in ſeinem Haufe der Regentſchaft ein 
Diner, welchem auch die Ambaſſadeurs von Frankreich 
und Oeſterreich, und die Repraͤſentauten von Preußen, 
Rußland und Neapel beiwohnten. Alle von dem jun 
gen Monarchen eruͤbrigte Zeit war und iſt der Kunſt 
und dem Alterthume geweiht. 


der iſt der Cicerone. Emſig ſicht man die jungen 


Fuͤrſten umherfahren, und die koſtbare Zeit benutzen. 
Denn leider iſt der Aufenthalt nur von kurzer Dauer- 


Wahrſcheinlich wird ſchon am Sylveſtertage die Neile 
über Neapel fortgeſetzt. Auf Verwendung Sr. Maj. 
des Königs von Bayern ward die ziwanzigtägige Qugram‘ ' 
taine, welche aus Trieſt kommende Schiffe beobachten 
mußten, erſt auf vierzehn Tage für Beindiſt, und ſodann 
ganz aufgehoben. 
keit des Graſen Lndolf, Koͤnigl. Neapolitaniſchen Gr 


Sein Koͤniglicher Br 


Der Papſt verrichtete das Hochamt in allet 


| 


Nicht genug zu loben iſt die Gefällig‘ 


ſandten am hieſigen Hofe, welcher gerade eine Reiſe 


nach Neapel angetreten hatte, und dort Alles vorbe⸗ 
reitet, was dem Könige angenehm oder bequem ſeyn 
konnte. Die Regentſchaft wird ſich gleichzeitig mit dem 
Koͤnige auf der Engliſchen ſchnellſegelnden Fregatte the 
Madagascar, Kapitain Lions, einſchiffen. Die ganze 
Flotte ſoll bei Zante zuſammentreffen, und von da ge⸗ 
meinſchaftlich nach Napoli di Romania ſegeln, dem vor 
(Aufigen Sitze der Regierung. Bis nach Brindiſt wird 


der Kronprinz ſeinen geliebten Bruder begleiten, und f 


ſich ſodann nach Sicilten begeben, wo er den Winter 


über bleiben durfte. . 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New, Notk, vom 8. December, — Die am Iten 
d. M. ſtattgehabte Eröffnung der zweiten diesjährigen 
Seſſion des Kongreſſes und das hieran ſich knuͤpfende poll 
tiſche Intereſſe giebt dem Washington Intelligencer 
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om Bemerkungen Aulaß! „Unſer Staats, Jahr 
e als unfruchtbar erwieſen. Wir haben ein un; 
e bearbeitet. Nur hier und da iſt der 
1 ea guten Boden gefallen. Ein friſches Gruͤn 
e 1 einzelnen Stellen; aber es dient nur 
auf ne ontraſt der allgemeinen Düfterheit um jo 
daß Gen zu machen. Es iſt nunmehr gewiß, 
elta eral Jackſon auf einen nochmaligen 
enten “ von 4 Jahren wieder zum Praͤſi⸗ 
. 15 Vereinigten Staaten gewahlt 
tät B Van Buren die Majori⸗ 
räſid ählerſtimmen für das Amt des Vice 
ten. rn auf eben fo viel Jahre erhal- 
unſerer G. Durch, welche Bemuͤhungen von Seiten 
gedungen egner all' ihre Staͤrke, die freiwillige und die 
tend ge e, in gewaltigen Maſſen bei den Wahlen gel⸗ 
meiſte ee werden konnte; weshalb unſere Freunde 
welches 87 zu ſpat auf den Kampfpiag kamen; Lira) 
aus dem chickſal die Hälfte der von uns erwarteten Huͤlfe 
der Nor Norden und Nordweſten hinwegſchmolz wie 
Mi deen dere, Schnee vor den Strahlen der Mittags- 
— 3 Alles zu ergruͤnden, wäre jetzt unerſprießlich. 
ken oder er die Urſachen unferer Niederlage nachzuden⸗ 
lichen 5 85 unnützem Schmerz uͤber den unabaͤnder⸗ 
Theil 2 uſt hinzugeben, wollen wir lieber das andere 
si een, welches vernünftigen Weſen geziemt, 
doch no = auch das verſloſſene Jahr nichts eintrug, 
ihr Haus andere Jahre vor ſich baben und, wenn auch 
deſſen Tru in Aſche liegt, doch ein dauerhafteres auf 
Prinzipe mmern erbauen koͤnnen. Große Regierungs⸗ 
weiſun 10 ſind jetzt zu behaupten, vor allen die Zurück 
in die er verſchiedenen Zweige der Central⸗Regierung 
5 nen vorgezeichneten Graͤnzen und die Aufrecht⸗ 
in Ueber des Gewichts der Verfaſſung und der 
gegen einſtimmung damit gegebenen Geſetze. Hier⸗ 
ſinken alle andere Fragen, die ſonſt fuͤr 
wurden, zu untergeordnerer 
die 
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Verkehr de. oder eines dauerhaften Mediums für den 
Grundſe 
Sep 
welchen x 

zungeſorm m unten. alle Segnungen unſerer Regie— 
kung oder 8 uns haben, wenn ein Zweig der Regie⸗ 
Aber die Se Staat in der Union ſich ungehindert 
amit ſoll Nr und die Verfaſſung erheben könnte? 
von vorn heel och nicht geſagt ſeyn, als wollten wir 
— 1 ee künftigen Maßregeln dieſer Ver, 
N tren. Erſt muß man ſehen, wle 

aßr . e 
Volkes en befcharten ſeyn werden. Die: Stimme 
= ſich in geſetzlicher Form für. den. Gene 
gesprochen, und er iſt wieder Prasident. 
* — fruher, das Verfahren deſſelben 
erechtigkeit. zu beurtheilen. Iſt es. 


Bord geworfen worden. 


an 150 bis 200 Auswanderer ums Leben, 


Daily Avertiser fügt. dieſen Nachrichten folgende 


Widerſpruche mit dem Öffentlichen 
Wohle, wie in den verfloffenen vier Jahren, ſe werden 
wir die unerbittlichen Feinde ſeiner Verwaltung bleiben. 
Wenn jedech der Präſdent feine Maßregeln in Über 
lerem und der Nation vortheilhafterem Geiſte anordnet, _ 
und deutliche Beweiſe davon ablegt, daß ihm das Ge⸗ 
meinwohl wahrhaft am Herzen liegt, ſo werden wir 
nicht unterlaſſen, ihm unſern Beifall und unſere Unter 
ſtützung zu gewähren. Wir erklärten freilich während 
der letzten Wahl wiederholentlich, daß eine Veränderung 
in der Verwaltung zur Rettung des Landes nothwendig 
ſey. Unſere Geſinnung hot ſich nicht geandert; jedoch 
find wir nicht ganz ohne Hoffnung, daß es nicht ſo 
ſchlimm kommen wird, wie die ominoͤſen Lehren der 
Beto⸗Botſchaft des Präfidenten es fuͤcchten ließen, da 
in derſelben mehrere Stellen auf die Abſicht hindeute⸗ 
ten, die vollziehende Gewalt ganz nach eigener Willkür 
auszuuben. Man glaubt nämlich jetzt von mehreren 
Seiten, daß die gefeßmäßigen Rathgeber des Praͤſiden⸗ 
ten den gebührenden Einfluß auf die Verwaltung, der 
ihnen bisher durch eine andere Klaſſe von Rathgebern 
theilweiſe entzogen wurde, wiedererlangen werden.“ 
Das Brittiſche Schiff Sibylle, vom Capitain Thorn⸗ 
hill geführt, langte unlängft nach einer neunzigtaͤgigen⸗ 
Reiſe von Antwerpen in der hieſigen Quarantaine an. 
Von 132 ſeiner Paſſagiere waren nut noch 28 am- 
Leben; alle andere hatte der Tod hinweggerefft; “ 1® 
lange Schiffe in den Hafen von Die v,Yost einlaufen, 
iſt eine ſolche Sterblichkeit zur See noch nicht. erhoͤrt. 
worden. Die Reiſenden ſollen ſaͤmmtlich an der Cho⸗ 
lera geſtorben ſeyn, weil man nicht ‚genug, auf Rein⸗ 
lichkeit gehalten hatte und Einige ſchon krank an Bord 
gekommen waren. Es iſt dies ſchon das zweite Schiff; 
aus Antwerpen, welches Krankheit und Tod in den 
Hafen von New Pork gebtacht hat. Das erſte war, 
der Beaver, der am 19. October hier anlangte, und 
viele Kranke und Sterbende in der Quarantaine ab 
ſetzte, nachdem etwa 50 ſeiner Paſſagiere waren über, 
Dieſes Schiff war am. 13ten. 
September mit der Sibylle zuſammen von Antwerpen. 
abgeſegelt, legte aber glücklicher Weiſe ſeine Fahrt im? 
kürzerer Zeit zuruͤck und verlor eine geringere Anzahl 
feiner Paſſagiere. In dieſen beiden Schiſſen. kamen. 
eine Sterb⸗ 
lichkeit, die nur mit der auf einem Afrikaniſchen Skla- 
venſchiff zu vergleichen iſt. Man glaubt, daß mehrere 
dieſer unglücklichen Reiſenden von den Belgiſchen Be⸗ 
hörden im Zuſtande gänzlicher Armuth an Bord gege⸗ 
ben wurden, und daß man nicht fuͤr Lebensmittel und 
ärztliche. Huͤlfe geſorgt hatte, indem man fie nur eins 
ſchiffte, um ihrer los zu werden, ohne ſich irgendwie 
um ihre Bedüͤrfniſſe zu kümmern. Die Sanitat-Beanr 
ten der hieſigen Ouarantaine haben alle mögliche: Vor: 
ſichts Maßregeln getroffen, damit. die Epidemie nicht 
nochmals nad News Mork. eingeſchleppt werde. Der⸗ 
Be 
merkuͤng hinzu: „Es giebt. noch einen anderen wich 


fernerhin eben ſo im 


— 


tigen Gegenſtand, der die Aufmerkſamkeit nicht nur 
unſerer Corporation und Legislatur, ſondern ſelbſt des 
Kongreſſes in Anſpruch nehmen muß. Man weiß, daß 
ſich unter den 40,000 Reiſenden, die waͤhrend des ver⸗ 
floſſenen Sommers hier anlangten, eine ſehr große 
Menge von Armen befinden, die von den Europäifchen 
Armen⸗Vorſtehern bloß darum fortgeſchickt wurden, um 
ſich von einer Laſt zu befreien, die nunmehr auf uns 
druͤckt. Hunderte von Perſonen dieſer Art werden jetzt 
auf Koften unſerer Bürger in den Nord⸗Amerikaniſchen 
Armenhaͤuſern erhalten.“ a f 

— — — — k —— —ç 

f Miscellen. 

Aus Münden wird berichtet: Wie man vernimmt, 
wurde Freiherr von Poißl vor der Hand ſeine Stelle 
als Theater⸗Intendant behalten, indem die Unterhand» 
lungen mit dem Direktor Kuͤſtner, der ſeit einigen 
Tagen hier iſt, nicht ins Reine gekommen find. 


Man ſchreibt aus Leowo (in Beſſarabien) vom 13ten 
December: „Wiewohl Beſſarabien zu Rußlands heißem 
Erdſtrich gehoͤrt, ſo zeigte ſich doch der letzte Sommer 
im Ganzen wenig von den Sommern unſerer nordi⸗ 
diſchen Hauptſtadt verſchieden, ſo daß im Anfange des 
Juli⸗Monats die Hitze nur zweimal über 28 R. war. 
An einem jener Tage fiel in Leowo nach Sonnen⸗Unter⸗ 
gang ein Heer von kleinen Kaͤferchen aus der Luft, 
welches auf den Daͤchern und andern harten Koͤrpern 
ein Gepraſſel, gleich dem Hagel, hervorbrachte. Im 
Uebrigen waren Frühling und Sommer, bei beſtaͤndi⸗ 
gen, groͤßtentheils aus Norden wehenden Winden, kalt 
und trocken. Zu Anfang Septembers wurde die Kaͤlte 
empfindlicher, am 12ten fror es — etwas um dieſe 
Zeit hier Unerhoͤrtes — fo ſtark, daß die Weinſtoͤcke 
davon litten und die Einwohner genoͤthigt waren, die 
Trauben unreif zu leſen, daher ſie nur ſauren Wein und 
faſt drei Viertel weniger als ſonſt erhalten haben. Der 
Pruth war ſo angeſchwollen, daß er am 15. Septbr. aus 
den Ufern trat und eine große Strecke entlang Wohnun⸗ 
gen verheerte und Vorraͤthe zerſtoͤrte. Im Oetober wurde 
es wärmer, allein Duͤrre und Wind dauerten fort. Im 
November ſtellte ſich eine anhaltende Kälte ein und bei 
dem heftigen Froſte, am 12ten (24ften) und den folgenden 
Tagen, vom Nord winde begleitet, bedeckte ſich der Pruth, 
ungeachtet feiner reißenden Strömung, mit Eis. Am 
18ten ſiel etwas Schnee und der Froſt ließ nur wenig 
nach. Am 22ſten und 23ſten wurde es bedeutend wär; 
mer, der Wind wehete einige Tage aus Oſten und ließ 
am 23ſten Abends völlig nach. Um halb drei Uhr Mor⸗ 
gens am 24. November (6. December) verkuͤndete ein 
heftiges unterirdiſches Rollen das Nahen einer Erder⸗ 
ſchuͤtterung und zwei oder drei Sekunden ſpaͤter kam 
alles in Bewegung: die Thuͤren und das Hausgeraͤth 
erbebten, was von Glas und Metall war klirrte und 
toͤnte, die Hunde der ganzen Umgegend erhoben ihr Ger 
bell. Vom erſten Getoͤſe bis zum Ende der Erderſchuͤt⸗ 
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daher, wie es ſchien, auch der Erdſtoß. Am 25. 


ſchritte gemacht. 


es draußen waärm und ſtill, und das Wetter gegen = 
Der Wind kam aus Suͤd⸗Weſt und 9 
aber bließ ein ſchaefer Mordwind, der ſtets fortwährende 
Regen gefror, indem er die Erde erreichte und in wenn 
gen Stunden bedeckte ſich der Boden mit einer Eisrinde 
Am 28ſten nach 8 uhr Morgens ertönte abermals an 
unterirſcher Donnerſchlag und hallte beinahe zwei S x 
daß hier jährlich eit, 
um dieſelbe Zeit ſch 


terung verſtrichen wohl 20 Sekunden. Darauf ward 
gen feucht. 
| 


kunde nach. Es iſt zu bemerken 
Erderſchuͤtterung und faſt immer 
ereignet.“ 5 


A In dem Louvre 
anziehende Ausſtellung der Koͤni 2 
zu Sevres, Koͤnigl. Porzellainm 

eröffnet. 
Iht 
perab 
Ge⸗ 


Moi Beſonders origine 

ſchoͤn iſt ein großer Becher, deſſen Handhaben u} 
Gazellenköpfe gebildet werden. Zu dieſer und # 
einer anderen Vaſe hat der kuͤrzlich verſtorbene 40 2 
ner Aegyptiſcher Alterthuͤmer, Herr Champollion,? 
Zeichnung geliefert, weßhalb auch eine derſelben ſeine 
Namen erhielt. Man ſieht ferner die treue Nah“ 
dung einer etruskiſchen Vaſe, der ſogenannten Vaſe des a 
Achilles, deren Original ſich im K. Muſeum befindet 
Auf einer andern iſt die koͤrperliche Erziehung der Alt 
in 6 Gemaͤlden dargeſtellt. Die Arbeiten ſind von 
HN. Fragonnard und Beranger geleitet worden. 
den kleinen Gegenftänden von Porzellain ind Ther 
maſchinen, Zuckerdoſen und Taſſen nach Chineſiſ 
Geſchmack, jede mit einem Netz von Porzellain dan 
ſehen, ſo daß auch die zarteſte Hand ohne alle Gefahe⸗ 
ſich zu brennen, das Gefäß berühren kann. — ir 
Manufaktur von Sevres beſchaͤftigt ſich jetzt ern 
mit der Glasmalerei, und hat darin bedeutende Io 
Die Austellung enthalt in dieſer Tr 
ein vom König für- fein Schloß Eu beſtelltes Porte 
die heilige Amalie im Gebet, von andern Heiligen u: 
geben. Dieſes Bild wurde durch Herrn Vatinelle he: 
farbigem Glaſe nach einem Oelgemaͤlde von Delare 
gefertigt. Die Farben haben ganz den Glanz der a 1 8 
Kirchenfenſter⸗Gemaͤlde; zugleich wußten aber auch o. 
Kuͤnſtler die Lebhaftigkeit des Kolorits mit der Volle lle 
zn vereinigen, welche die neuere Zeit in dem Mode ie 
und der Färbung der Details herbeigeführt hat. — = 
Sobelins Manufaktur hat zur Ausftellung drei Tapete 
geliefert; die Andromache, nach Guérin; die he is 
Familie, nach Raphael, und den hundertjährigen Gr 
nach einem Gemälde: von Louis de Boulogne. 
bieten nichts Vollkommeneres dar, als bisher in viele 
Gattung ſchon geleiftet wurde. Auch die Manufaklul 


4 


* 


z 
— 


3 Beaupais ſandte preiswuͤrdige Stuͤcke ein. — Herr 
8 Ar der unter dem beſondern Schutze des Königs 
kästchen Moſalkarbeiten beichäftigt, liefert ein Juwelen, 


u von Franzöſiſch Sale auf ele ü 
Moſaike Ka 5 ſiſchem bie, wer, Welchem f nf 
angebracht nu, antiker und acht nach Slorentinifcher Art 


« 


a RE — 
Une, Verlobungs Anzeige. 

Enmic he vollzogene Verlobung beehren wir uns 
anzuzei en Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 


den 16. Januar 1833. 
Henriette Frankfurther. 
Ignatz Jacobi. - 


ergebenſt anzuzeigen. Um ſtille Theilnahme bittet 
. Auguſt Thiel, nebſt Familie. 
Au den 16. Januar 1833. 


Theater Nachricht. 
den sten, zur Feier des Kroͤnungs und 
ensfeſtes: Epilog, geſprochen von Herrn 
Mr dus, wann (als ee 1 0 8 
Dt: Bürgerglüd. Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
ne. | 


helm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
„ Weidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
ine, H. E. R., Erzählungen. 8. Braunſchweig. 
Reiber « REN 1 Kthlr. 8 Sgr. 
er pfanne J. E. v., die hoͤchſte Cultur aller Blumen⸗ 
maden um zu jeder Jahreszeit im Garten, im Zim⸗ 
zu und vor dem Fenſter alle Arten Blumen heran 


ie En und zu pflegen ce. Das Reſultat dreißig: 
I Ha Erfahrung eines verſuchten prakt. Gaͤrtners. 
Arto rt g h 20 Sgr. 


rius, J. B., Teutſchlands Rechtspflege durch 
gelegte ihre Natur und ihre Verhaͤltniſſe. 
Wuͤrzburg. br. 1 Rrhlr. 
J., das Schiff, eine Darſtellung des Schiffs 
0 neueſte Schifffahrt, von deren Urſpzung bis auf die 
feln die Jett, für Kinder. Nach d. Engl. m. 20 Ta- 
vielen Zufägen. 12. Weimar. br. 1 Rthlr. 


Be Gemeinnütziger Volks⸗Kalender 

Mit „ für das Jahr 1833. 5 

EA Anſichten und einer Landkarte. 

Ord. Druckpapiet 10 Sgr. 

Weiß Druckpapier durchſchoſſen 20 Sgr. 
Schweizerpapier 1 Nthlr. 


Taplor, 


und de 


gr. 8. Halle. 
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Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Inquiſitoriat wird hiermit 
bekannt gemacht, daß, da der Joſeph Zimmermann 
und die Schrei Dreſcher in Gotha aufgegriffen 
worden find, der unterm 28ſten Auguſt a. pr. erlaſſene 
Steckbrief No. 112. der Breslauer Zeitungen ſich hier⸗ 
durch erledigt. Breslau den 4. Januar 1833. 
Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. 


Edictal s Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 26. Juni 1831 hier: 
ſelbſt verſtorbenen Rathmanns und Gaſtwirths Chriſtian 
Hannebauer iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger deſſelben, welche an ſein Vermoͤgen 
einen Anſpruch zu machen geſonnen ſind, hiermit vor⸗ 
geladen, ſich in dem Liquidations⸗Termine den 25 ſten 
Februar 1833 Vormittags 9 Uhr vor dem 
Herrn Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Müller in 
unſerm Partheienzimmer einzufinden, ihre vermeintlichen 


Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden, deren Richtigkeit nachzu⸗ 


weiſen, und dann die Anſetzung in dem Klaſtfikations⸗ 
Urtel, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Namslau den 13. Oktober 1832. © 
- Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Um dem durch Unbefugte in der Umgebung von Bres⸗ 
lau und Oels verbreiteten Geruͤchte, als befaͤnden ſich 
in hieſiger Oberfoͤrſterei keine trockenen Brennholz⸗Vor⸗ 
räthe mehr, zu begegnen, benaachrichtige lich das holz⸗ 
bedürftige Publikum; wie eirea: 5 2 
1) In dem Schutz⸗Revier Deutfh- Hammer: 

10 Klaftern Eichen⸗Leibholz a 1 NRthlr. 26 Sgr. 
9 Pf. pro Klafter; 400 Klaftern Kiefern ⸗Leibholz 
à 2 Kthlr., und 50 Klaftern Kiefern⸗Aſtholz a 1 Kthlt. 
15 Sgr.; 

2) In dem Schutz-Revier Lahſe: 

30 Klaftern Buchen⸗Leibholz A 2 Rthlr. 20 Sgr. 
pr. Klafter; 23 Rlaftern Kiefern Leibholz a 1 Rehlr. 
25 Sgr., und 6 Klaftern Kiefern Aſtholz à 1 Rthlr. 
10 Sgr.; 

3) In dem Schutz-Revier Pechofen: 

400 Klaftern Buchen- Leibholz A 2 Rthlr. 18 Sgr. 
6 Pf. pr. Klafter; 60 Klaftern Buchen⸗Aſtholz a 1 Kthlr. 
18 Sgr.; 170 Schock Buchen⸗Reißig von geſpaltenen 
Stangen und Aeſten A 19 Sgr. 6 Pf. pr. Schock; 
106 Klaftern Eichen⸗Leibholz a 1 Rthlr. 23 Sgr. 
6 Pf. pr. Klafter; 110 Klaftern Eichen, Aſtholz à 1 Fthlr. 
3 Sgr.; 10 Klaftern Birken⸗Leibholz à 1 Rrhlr. 
28 Sgr. 6 Pf.; 10 Klaſtern Birken⸗Aſtholz a 1 Athlr. 
3 Sgr., und 6 Klaftern Erlen Leibholz a 1 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf.; 


4) In dem Schutz Revier Burdey: 

1 Klafter Buchen-Leibholz à 2 Rthlr. 18 Sgr. 
br. Klafter; 26 Klaftern Eichen-Leibholz A 1 Rthlr. 
23 Sgr.; 45 Klaftern Eichen⸗Aſtholz a 1 Fthlr. 
2 Sgr. 6 Pf.; 4 Klaftern Birken⸗Leibholz A 1 Rthle. 
28 Sgr.; 63 Klaftern Birken⸗Aſcholz a 1 Kthlr. 
2 Sgr. 6 Pf.; 7 Klaftern Erlen-Leibholz A 1 Kthlr. 
27 Sgr.; 4 Klaſtern Erlen⸗Aſtholz a 1 Nele. 1 Sge. 


6 Pf.; 13%, Klaftern Kiefern⸗Leibholz a 1 Nthlr. 
19 Sgr. 6. Pf. und 61% Klaftern Kiefern- Aſtholz 


4 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 

5) In dem Schuß; Revier Kleingraben: 

21 Klaftern Eichen Leibholz A 1 Nthlr. 27 Sgr. 
pr. Klafter; 26 Klaftern Eichen⸗Aſtholz A 1 Kthlr. 
1 Sgr. 6 Pf.; 5 Klaftern Buchen ⸗Aſtholz A 1 Rthlr. 
20 Sgr. 6 Pf.; 36% Klaftern Erlen⸗Leibholz à 2 Fthlr. 
3 Sgr., und 15 Klaftern Erlen Aſtholz à 1 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; endlich 

6) In dem Schutz⸗Revier Schawoine 
und zwar auf dem, unmittelbar an der großen Breslau 
Militſcher Straße nur 4 Meilen von Breslau gelege⸗ 
nen Waldhofe Grochowe: 

100 Klaftern Buchen⸗Leibholz à 3 Nehle. 25 Sgr. 
pr, Klftr.; 100 Klaftern Eichen⸗Leibholz à 2 Rthlr. 
20 Sgr.; 400 Klaftern Birken Leibholz A 3 Rrhlr. 
5 Sgr.; 24 Klaftern Erlen⸗Leibholz a 3. Kthlr.; 
400 Klaftern: Kiefern, Leidholz A 2 Kthlr. 20 Sgr. 


vorhanden und von dem betreffenden Königlichen Forſt⸗ 3 


beamten gegen Erlegung obiger Preiſe künftig zu erlan⸗ 
gen find, Sämmtliche Hölzer find Ein bis Zwei Jahr 
alt, mithin. völlig ausgetrocknet, dabei ſtarkklobig und 
nach den vorgeſchriebenen Maaßen ſehr reichlich voll 
und gut geſetzt. 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 13. Januar 1833. 
Der Königliche Oberfoͤrſter Schotte. 


Verpachtung einer Windmühle, 

In Rudelsdorff bei Wartenberg. ift eine neue, gut 
angebrachte Windmuͤhle nebſt Wohnhaus und Acker, von 
Oſtern ab, für- den Betrag von 50 Rthlr., zu ver 
pachten. Nähere Nachricht beim Wirthſchafts⸗ Amt. 


Kaufgeſuch einer Ap otheke. 


Eine Apotheke, wo moͤglich in. Schleſien, oder an. 


deſſen Grenzen, wo 4 bis 6000 Rthlr. angezahlt wer⸗ 
den koͤnnen, wird zu kaufen geſucht. Hierauf Reflecti⸗ 
rende werden erſucht, ihre Anzeigen unter der Adreffer 
H. Dr. S. in der Lohmeyerſchen Apotheke zu: Neiſſe, 
uͤberſenden zu wollen. \ - 
— — ²ͥñ ͤ— ——— 

a Verkaufs Anzeige 

Den Verkauf einer, im guten Zuſtande üb befin⸗ 
denden Apotheke, ohne Einmiſchung eines Dritten, kann 
Unterzeichteter nachweifen. Auswaͤrtige belieben ſich in 
poſtfreien Briefen an denſelben zu wenden. 
Breslau den 16ten Januar 1833. 

W. Heinrich, am Ringe No. 19. 
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DS 
4 Schaafvieh⸗Verkauf. + 
Se e, bes d.: ge ..-. 48· 8.58. ie 
In hleſiger Schäferei, von Lichnowskyſcher Abbund ; 
Reben einige 80 Stück Häprige&prungböcte, die ſch bu 
Feinheit, Dichtwolligkeit und ſtumpfen Stapelbau @ „% 
zeichnen, zum Verkauf. Jederzeit wird ein Nahe 
der vorhandenen Boͤcke nebſt der Taxe der einzeln . 
Scüde, den Herren Käufern eingehändigt. Wie frühe 
leiſte ich Garantie, daß die Heerde geſund und name 
lich ganz frei vom Traber⸗Uebel iſt. 
Gutwohne bei Oels den 15ten Januar 1833. 


v. Roſenberg⸗Lipinsk y.. 
7 (( ( 
Dradvich s Verkauf. 14 
Auf der Majorats-Herrſchaft Grafenort bei ö 
Glatz, find in dieſem Jahre wieder eine bedeu A 


2 


tende Anzahl 1, 2 und Zjaͤhrige Merinos⸗Zucht⸗ 
Staͤhre zum Verkauf aufgeſtellt und belieben ſich 
die Herren Käufer an das unterzeichnete Wirch⸗ R 
ſchafts Amt zu wenden, welches die noͤthige Aus, 5 
kunft hieruͤber ertheilen wied. 95 

Grafenort drn 14ten Januar 1833. 1 
Das Reichsgraͤflich zu Herberſteinſche Bird 

Ichafts ; Amt. x Töpffer. 

DIDI ID IDEE 


| 


Kc 


5 


ö . 
Ein ſprungfähiger Stier wird zu kaufen geſucht 
Dom. Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt. 


von 


fl 1 
3 7 „ 


N 
{ 


E > 

— beſter Qualität erhielt in Commiſſton zum ba 1 
gen Verkauf und empfiehlt ſolches billigſt, jedoch 4 
5 nicht unter 1/2 Centner. ; Be 
8 Salomon Simmel jun, 


far Schweidnitzerſtratze No. 8. 


Menagerie⸗ Anzeige. 

Der große Beifall, welcher mr bet ver (ebten 
Hauptfütterung am Mittwoch zu- Theil wur 7 
veranlaßt mich heute Freitag den 18ten Jane, 
abermals eine große Hauptfüͤtterung des Abends 5 f 
5. Uhr zu geben, wo alsdann Hr. Anton van A 4 
die Ehre haben wird, ebenſo, wie am. Mittwoch v 
der Fuͤtterung die merkwuͤrdige Abrichtung des Nen 
Koͤnigs⸗Tiegers, der beiden geſtreiften Hyaͤnen (in. ene 
und demſelben Behälter) der gefleckten Hyaͤne und 
Leoparden zu zeigen. Feſt uͤberzeugt, daß diejenige” 
welche meine Menagerie heute mit Ihrem guͤtigen? 60 
ſuch beehren werden, dieſer merkwürdigen A 
tung Ihren gütigen Beifall zollen, nehme 7 
mir die Freiheit, die Liebhaber der Naturgeſchichte e 


gebenſt einzuladen. E 
Wilhelm van Aken, 
FCTeigenthuͤmer der großen 


un 


nagerie. 


Pan, 
Art 


vorſichtig. 
Fee Verfahren bei Annahme von Verſicherungen, 


deu, 


2 


i Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſelſ chaft. 


1 Die Cefelfgaft verſichert gegen Feuerſchaden: 


verbrennbaren unbewegliche und bewegliche 
Segenftände, als: f 

et und die in denſelben, und an beſtimm⸗ 

tern ten Platzen befindliche Gegenſtaͤnde; 
er alle auf dem Transport zu Lande von 
Ben * zum anderen begriffenen Waa⸗ 

„ten und Effekten. s 
Sa, ge werden nur Häufer mit Bedachung von 
Gegenſtänd chiefer oder Metall, ſo wie alle bewegliche 
mit e in ſolchen Gebäuden verſichert — Haͤuſer 
nudeln oder Strohbedac ung und deren Inbalt 
N Kr San zur Verſicherung angenommen, wenn 
find, einere Theil einer Verſicherung der erſtern 
Fruer yofabr, daß Gebäude und deren Inhalt vom 
tigen N rt werden, kann keine Vorſicht ganz beſei⸗ 
nut ung d es iſt daher gewiß ſehr wohlihätig, bei Bes 
ringen Ver Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, für einen ger 
einen ma tag den Werth des Eigenthums ſichein und 
können;: glichen Verluſt dadurch von ſich abwenden zu 
in und wer kann gleichwohl in den ſicherſten 
dit G gen den Zufall berechnen, der in jedem Augen: 
Die Orff, dn bringen vermag. 

ablegun ſſentlichkeit, mit der die alljährliche Rechnungs⸗ 
und bei welche durch den Druck bekaunt gemacht wird 
Agenten einzuſehen iſt, geſchieht, und das 


wie dh die Geſellſchaft zum Grundſatz gemacht hat, 
eren loyalen Werfiherungss Bedingungen und 


bergie Prämien, buͤrgen fir die Fortdauer des ihr 
[5 dige heil gewordenen Vertrauens und empfiehlt 
Wing de hierdurch zu fernerer Beachtung ihres wohl 

Jede eckes und zu geneigter Theilnahme. f 
Veran beliebige nahere Auskunft und Anleitung zu 
dungs Anträgen, fo wie Formulgre zu denſel⸗ 


Fräntzel & Pape in Reife; 
©. H. Kuhnrath in Brieg; 
D F. A. Nickel in Mänſterberg; 

TE 8. T. Huhndorf in Oels; 
Se an Bauch in Herrnſtadt; 
on auch die nei Arnold in Schweidnitz 


Raue. die Agenten der Geſellſchaft, als: 
Hert 


/ 


unterzeichnete ö 
ge zu Breslau 
wi RER Mort eifer 
® Ochwe onitzer⸗Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 
Mau den 11 


x ten Januar 1833. 


An e t. 8 
een lechlöffel And” wieder zu haben in 
d e en Se 
a 1 . abethſtra ro. 2. 
Apfel) de Friedrich Ochuſter. d 


> 
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Fortgesetzte Einladung zur Subscription 
auf 
Ch. H. Rincks Choralfreund oder Studien 
für das Choralspielen. 

Der Schluss des ersten Jahrgangs ist bei uns 
eingegangen. Der Verlag des zweiten Jahrgan- 
ges wird in diesem Monat begonnen und mit 
aller Aufmarksamkeit fortgesetzt, so wie für die 
Gemeinnützigkeit dadurch gesorgt ist, dass der 
Weg der Subscription offen bleibt, so wie auch 
der vorherige Preis; Exemplare des 1sten Jahr- 
ganges sind noch zu demselben zu erhalten und 
empfehlen wir uns zu Aufträgen der Fortsetzung. 

F. C. Leuckart, 

Buch-, Musik- und Kunsthandlung in Breslau, 

(am Ringe No 52.) 
Provinzielles. a 

Friedrich Mehwalds „Schleſiſche Zeitung 
für Muſik“ enthaͤlt außer dem „Plane und Zwecke 
dieſer Zeitung,“ folgende Abhandlungen: 

„über oͤffentliche Epneerte und deren Ver⸗ 
fall in neueſter Zeit;“ dann: „was dürfte ders 
malen muſikaliſch zeitgemäß fein in 
Breslau?“ dann einen wenig bekannten, hoͤchſt 
intereſſanten „Charakterzug“ aus Stradellas 
Leben; dann einen Aufſatz „über Kirchenmuſik.“ 
Carl. Cran z, 
Muſikalienhaͤndler in Breslau. 


Ballſchmuck neueſter Art ö 
als Armbänder, Halsketten, Diademe, Kopf, Verzierun⸗ 
gen, Ohrbommeln u. f w. ferner 
Aechte Schwarzwalder Wanduhren 
welche Stunden ſchlagen und wecken, blos ſchlagen oder 
wecken, oder nur richtig gehen, ſo wie 
die beſten Barometer und Thermometer; 
Waſſerdichte ſeidene Herrenhute 
neueſter Form, und ; 
Gaubinſche Geſundheits⸗Sohlen 
von Filz, welche auf der einen Seite lakirt find, em⸗ 
pfingen in größter Auswahl und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
Ring Nro. 32., eine Stiege hoch. 


Roßhaar Offerte. 
Daß ich die, ſchon ſeit mehreren Jahren von dem 

Herrn J. Potsdammer übernommene, und, wie ich 
überzeugt bin, zur Zufriedenheit meiner geneigten Ab⸗ 
nehmer fortgeführte Roßhaar⸗ Niederlage durch billige 
Ankaͤufe nicht nur beſtens aſſortirt, ſondern auch die 
Preiſe herabgeſelht habe, zeige ich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an, und verſpreche meinen geneigten Abnehmern 
die beſte Waare zu 5 e Preifen, 

n 14ten anuaz > 
W Marcus Manaſſe, 
Antonien⸗Straße No. 9. im weißen Roß. 


— 


* 


FC 
Meinen hohen Goͤnnern, welche die Gewogenheit 
haben mich perſoͤnlich mit Aufträgen zu beehren, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich den oͤftern Aufforderun⸗ 
gen gemäß, mein Geſchaͤft jetzt nicht mehr im dritten, 
ſon dern im erſten Stock deſſelben Hauſes 
betreibe. J. M. Winter, 
> ö Kupferdruckerei und Vifitens Karten: Fabrik, 
x in Breslau, Hummerei No. 43. 
ETREREITHETTRTFEFEREFETETERTETEFETETTTEITT RT Fee 


Schone Meſſ. Eitronen vom 2ten Schmitt 5 
& erhielt und offerirt im Ganzen unb Einzeln zu & 
% billigen Preiſen . 8 
2 Carl Fr. Prätorius, 2 % 
*Albrechtsſtr. No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. st 
SERLHEILNLNLZHLNHENNHLILODEBHHLNENTENIETTHEHERN 


Rn ne 
Einer gebildeten Franzoͤſin, welche ſprachrichtig ſchreibt, 
kann die} Unterzeichnetef eine Anſtellung als Gouvernante, 
fo wie einer Bonne, welche fertig franzoͤſiſch ließt, ein 
anſtaͤndiges Unterkommen nachweiſen. 
Breslau den 15ten Januar 1833. 
Ch. v. Triebenfeld, 2 
Vorſteherin einer Penſions⸗Anſtalt. 
Gt -F t: N · & · t · xxx · xt · xb * RA 
Pariſer Blu m een 
4 empfing ich fo eben eine vorzuͤgliche Auswahl, bes 
I ſtehend in ſehr ſchoͤnen bunten Kraͤnzchen, Atlas, 
$ Rofen und Bluͤth⸗Bouquets, mit auch ohne Sil⸗ 
= ber, welche zu billigen Preiſen, zur geneigten Ab⸗ 
nahme beſtens empfehle. 
4 f Eliſabeth Gammert, 

5 Ohlauer-Straße No. 20, im iſten Stock. 
Geb sb- Eb -E E- EE -S-. b. - -f. b. Eb 
Offene Lehrlings⸗Stelle. 

Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, wird unter hoͤchſt 
ſoliden Bedingungen ein Lehrling in einer Wein⸗ und 
Specerei-Handlung baldigſt verlangt. Das Naͤhere 
hierüber erfährt man in portofreien Briefen bei 
errmann Junghanns. 
Schweidnitz den 15ten Januar 1833. 


— — — — — nn — — — 
Apotheker⸗Gehulfen und Haus: Offizianten 
5 jeder Art 


2 


werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nach ge⸗ 


wieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau 


im alten Rathhaufe eine Treppe hoch. 
- Getreide⸗Preis in 
x 0 


i ſt e r: 
Weiten 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — 1 
Gerſte = Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — = 
Hafer ⸗Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — = 


Dieſe Zeitung 
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Gourant. Preuf. Maaß, Breslau den 17. Sanuar 18 
ch itt ler: * erg pe 
7 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Berlage d Wilheln 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Br iu haben, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


W eren 8 

Eine braune Huͤndin, windſpielartig, mit Ohren ME 

weißer Bruſt, ein rothſeidnes Band um den Hals, 1. 
geſtern früh in der Nähe des Ringes verloren gegn 

gen. Wer denſelben Ohlauer⸗Straße Nro. 2. 3 Sti“ 


gen hoch abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung 


Verlorner Hand ſchu h. 
Wer einen ſehr dicken Kd Manns Ham 
ſchuh, welcher verloren gegangen, auf dem Ritter 
No. 6. Iſte Etage abgiebt, empfängt eine Belohn 
von 20 Sgr. Courant. ˖ 55 a 


Zu ver miethen 1 
und auf Oſtern zu beziehen, Ohlauer-Straße Nro. 9% 
in der goldnen Axt im Zten Stock zwei Stuben 
Zubehoͤr. Das Nähere parterre zu erfragen. 


5 Zu vermierhen > 
iſt Maͤntlergaſſe No. 11, die Lohnkutſcher⸗Gelegenhell 
oder auch blos Stallung und Wagenplatz. Das Nah” 
Albrechtsſtraße No. 21. parterre, TR 


Zuvermiethen 5 
und auf Oſtern zu beziehen auf der Hummerei No. 30 
in der grünen Weintraube iſt der erſte Stock, MM 
freundliche Stuben nebſt Zubehoͤr, an einen f 
Miether zu uͤberlaſſe n. 


i 2 
Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Scheel 
Kaufleute, von Liegultz; Hr. v. Sie, 1 
Hr. Kunſemüller, Kaufmann, von Berlin; Hr. Leufi 
Kaufmann, von Waldenburg; Hr. Woͤlffel, Kaufmann 
Baron, Buchhändler, beide von Prag. — Im gold 
Schwerdt: Hr. Pascal, Kaufnann, von Berlin. — IE 
goldnen B aum: Hr. v. Rembilinski, Staatsrath, 
Polen; Hr. John, Gutsbeliger, von Stauowitz.— 2 
blauen Hirſch: Hr. Schörner, Lieutenant, von Puſchkal 
r. v. Kehler, Obriſt, ven Brieg; Hr. Froſch, paſtor, ve 
reiſewitz; Hr. v. Dzierzbicki, von Warſchau. — J "in 
oldnen Löwen: Hr. Schreyer, Kaplan, von Wikſan! 
r. Paul, Aſſeſſor, von Striegau. — Im gr. C hei 0 
Hr. Damtier, Schiffbauer, von ‚Kappen agen. — Im 9e 
nen Löwen: Hr. Baron v. Strachwitz, von Kleitſch; : 
Kindler, Oberamtm., von Ludwigsdorff. — Im wei 
Storch: Herr Zeplitz, Kaufmann, von Waldenburg. 
Im Privat⸗ Logis: Hr. Graf v. Be den, Lane 
von Hünern, Weidenſtraße No. 30; Dr, Land hutter, Ob. 
Ger.⸗Aſſeſſor, von Ratibor, Werderft. No. 37; Hr. Kutzner “/ 
Partikulier, von Jeriwo, Mathiasſtraße No. 75. — 


r. Bert 


f 


Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 605 
RNtblr.⸗ = Rtble, 29 Sgr. i 
Rthlr. 20 4 ⸗Rthlr. 18 Sgr. 
Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rtblr. 16 Sgr. 


1 Rthlr. 2 Sgr. 
Sgr. Rth 9 


